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in Poſen 
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der Zeitung ſowie alle boftämter des beutſchen Reiches an. 


Zur politiſchen Lage 


wird uns von unſerem parlamentariſchen Mitarbeiter unterm 
16. d. M. aus Berlin geſchrieben: 


Die Entſcheidung in Betreff der Militärvorlage ſteht 
zwiſchen dem Reichskanzler und der Zentrumspartei. Es iſt 
Thatſache, daß Abg. Frhr. von Huene für ſeine Perſon, nicht 
Namens der Partei, mit dem Reichskanzler unterhandelt und 
daß die Zentrumspartei — ohne indeſſen an dieſen Ver⸗ 
handlungen betheiligt zu ſein — vorgeſtern und geſtern Abend 
lange Fraktionsſitzungen abhielt. Es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß dieſe Verhandlungen eine Wendung in Bezug auf das 
Schickſal der Militärvorlage herbeiführen werden, aber es lehrt 
immerhin, die Situation ſcharf in das Auge zu faſſen. 

Nach Abzug von drei erledigten Mandaten zählt der 
Reichstag 394 Mitglieder. Zur abſoluten Mehrheit ſind alſo 
198 Stimmen erforderlich. Wenn ſich zehn Elſäſſer, welche 
keiner Fraktion angehören, der Abſtimmung enthalten, ſo er⸗ 
mäßigt ſich dieſe Zahl auf 193 Stimmen. Zur Verfügung 
des Reichskanzlers ſtehen zunächſt 84 Konſervative und Frei⸗ 
konſervative. Dieſelben verſichern zwar, daß ſie nur für die 
ganze, nicht auch für eine theilweiſe Bewilligung der Militär⸗ 
vorlage zu haben ſind; indeß würden ſie im gegebenen Falle 
Ordre pariren, wie fie ja auch ſchon ſeit Einbringung der 
Vorlage eingeſchwenkt ſind. 

Der Reichskanzler hat offiziös ſeine Forderung einer 
Präſenzerhöhung nur herabgemindert von 84 000 auf 69 000 
Mann (59 000 Gemeine und 10 000 Unteroffiziere). Nur die 
kleinen Nebenforderungen will er nachlaſſen. Er beharrt bei 
der Gruppe I ſeiner Forderungen (8356 Unteroffiziere und 
53 295 Gemeine) und bei der Forderung der 60 neuen 
Batterien (1157 Unteroffiziere und 6655 Mann). In der 
Gruppe I ſind enthalten die 173 vierten Bataillone (6228 
Unteroffiziere und 27 507 Mann) und die Verſtärkungen der 


Präſenz der vorhandenen Kadres der Infanterie und Jäger! 


(vierzig Mann pro Bataillon) der Batterien (10 Mann) der 
Fußartillerie⸗, Pionier⸗, Eiſenbahn⸗ und Trainbataillone. 

Das bekannte Angebot Bennigſens liegt 20 000 Mann 
unter dieſer Forderung Caprivis. Nun iſt allerdings Bennigſen 
von einem Theil ſeiner Fraktion im Stich gelaſſen und die 
„Nationalliberale Korreſpondenz“ hat dieſer Tage verſichert, 
daß die Fraktion auch für mehr als 49 000 Mann zu haben 
ſein würde. Indeß werden bis zu 69 000 Mann höchſtens 
20 Nationalliberale, 17 Polen und 10 Zentrums männer 
hinaufklettern, ſodaß mit den 84 Konſervativen und rei: 
konſervativen alsdann immer erſt 131 Stimmen ſtatt 193 
gegeben ſein würden. 

Wenn der Reichskanzler weiterhin ſeine Forderungen bis 
nahezu zu dem Bennigſenſchen Amendement ermäßigt, ſo würde 
er mit den geſammten Nationalliberalen, Polen, Konſervativen, 
Freikonſervativen, 6 liberalen Wilden und Antiſemiten 148 
Stimmen haben. Um auch nur eine Stimme Mehrheit zu 
erhalten, müßten alſo noch 45 Zentrums mitglieder hinzukommen. 
Dieſe auf der Grundlage des Bennigſenſchen Amendements zu 
gewinnen, erſcheint ausſichtslos. Der Reichskanzler hat offiziös 
1 verſtehen gegeben, daß er eine geſetzlich in allen Stadien 
teltgelegte Staffelbewilligung annehmen würde. Indeß dürfte 

eſe Form wenig Zugkraft ſelbſt für kompromißluſtige, Leute 
ausüben. 

Nach Lage der Sache wird der Reichskanzler einem 
Kompromiß nur Bas, wenn für daſſelbe die Mehrheit 
von vornherein geſichert iſt. Ebenſo läßt ſich annehmen, daß 
Abg. von Hüne ſich nur auf ein ſolches Kompromiß einlaſſen 
wird, für welches er eine ſichere Mehrheit bieten kann. Denn 
wäre die Mehrheit nicht geſichert und käme es alsdann doch 
zur Auflöſung, jo hätte der Reichskanzler ein dergebliches 
Angebot gemacht, und die Zentrumspartei würde in ſich ge⸗ 
ſpalten in den Wahlkampf eintreten. Nun iſt Abg. Frhr. 
von Hüne perſönlich zu einem weiten Entgegenkommen bereit; 
es fragt ſich nur, auf wieviel Gefolgſchaft er rechnen kann. 
Um in dieſer Beziehung zu ſondiren, finden offenbar die 
Fraktionsſitzungen ſtatt, zu welchen auch alle außerhalb Berlins 
befindlichen Zentrumsmitglieder eingeladen waren. Daß der 
ſchleſiſche Flügel der Zentrums partei die Militärvorlage etwas 
anders anſieht als der ſüddeutſche Flügel, ergiebt ſich ſchon 
aus der Haltung der „Schleſiſchen Volkszeitung“. Dieſer 
ſchleſiſche Flügel zählt aber nur 14 Abgeordnete. Die Zahl 
der Zentrumsabgeordneten, von denen ſich außerdem erwarten 


läßt, daß fie mit den Schleſiern, dem Grafen Balleſtrem undd 


dem Frhrn. von Hüne gehen, dürften etwa 15 betragen. Alles 
dies reicht aber noch nicht, um eine Mehrheit ungefähr auf der Linie 


des Bennigſen'ſchen Kompromiſſes zu Stande zu bringen. Es Leid 


würden alsdann an 193 immer noch 17 Stimmen fehlen, um 


oſener 
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Hundertiter Jahrgang. 


Dienſtag, 18. April. 
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Inſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile ober beten 


Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Rlittagausgabe 25 Pf., an devorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition füt die 


Mittagausgabe bis 8 r Vormittags, für bie 
Moragen ausgabe dis 5 ler | rei angenommen 


auch nur auf die Majorität einer einzigen Stimme rechnen zu] bevor Khartum am 26. Januar 1885 in die Hände des Mhadi fiel 


können. Eine ſichere Mehrheit aber iſt nur eine ſolche, welche 
von vornherein auf ein Mehr von 10 bis 15 Stimmen 
rechnen kann. 

Der Reichskanzler wird alſo noch erheblich unter das 
Bennigſen'ſche Angebot heruntergehen müſſen, wenn ein Kom⸗ 
promiß zu Stande kommen ſoll. Bei der erſten Leſung im 
November hatte Frhr. v. Hüne ziemlich deutlich ein ſolches 
angeboten. Es enthielt die 173 Bataillone, wenngleich in 
verminderter Stärke und die neuen Batterien, ſchloß aber die 
Verſtärkung vorhandener Kadres aus. Dies bedeutete alſo 
immerhin ſchon eine Präſenzerhöhung um mindeſtens 25000 Mann. 

Die parlamentariſche Situation Caprivis hat ſich ſeitdem 
fortgeſetzt verſchlechtert in Folge der wenig geſchickten, ſteifen 
uud ſtarren Haltung des Kanzlers. Frhr. v. Hüne hat ſich 
ſeitdem ſehr zurückgehalten und iſt auch nicht Mitglied der 
Militärkommiſſion geweſen. Vielleicht in Folge eines Wunſches 
des Kardinals Kopp macht Herr von Hüne jetzt einen letzten 
Verſuch. Fürſt Bismarck würde mit beiden Händen zugreifen 
und nehmen, was er bekommen kann. Graf Caprivi wird 
dies vorausſichtlich nicht thun. Die Zentrumspartei wird ſich 
alsdann um ſo mehr zurückgeſtoßen betrachten und geſchloſſen 
auf dem bisherigen Standpunkt verharren. Es kommt zur 
Auflöſung; nach dem Ergebniß derſelben werden dann hoffent⸗ 
lich dem Lande Laſten erſpart bleiben, velche in dieſem Augen⸗ 
blick noch für daſſelbe in Frage ſtehen. 


Emin Paſcha . 

Nach den Ende voriger Woche aus 4 1 75 eingetroffenen 
Nachrichten iſt leider nicht mehr daran zu zweifeln, daß Emin Paſcha 
todt iſt. Der alte Tippo-Tipp hat die beiten Verbindungen mit 
dem Inneren Afrikas und er würde die Mitthellung ſeines Sohnes 
über den Tod Emins ſchwerlich verbreiten, wenn er nicht von der 
Richtigkeit derſelben überzeugt wäre. 

Selten hat eine Perſönlichkeit in den letzten Jahren jo ſehr 
das allgemeine Intereſſe erregt wie Emin Paſcha; die Einen ſahen 
n ihm den unermüdlichen Naturforſcher, die Anderen den kühnen 
Afrikareiſenden, welcher vor keiner Schwierigkeit zurückſchreckte, Alle 
aber zog ſein ſelbſtloſes und beſcheidenes Weſen an. Weil man 
nicht überall den Eigenthümlichkeiten Emins Rechnung trug, hat 
man ihn vielfach ungerecht beurtheilt. So lange er Gouverneur 
der Aequatorial Provinz war, betrachteten ihn die Engländer als 
einen der Ihrigen, nachdem er aber gewiſſermaßen gegen ſeinen 
Willen von Stanley „gerettet“ worden war und ſich in den Dienſt 
Deutſchlands geſtellt hatte, ſah man ihn in England etwas ſchief 
an, während man ſich bei uns plötzlich mit ungewöhnlicher Wärme 
des Landsmannes erinnerte, was freilich nicht verhindert hat, daß 
er ſpäter wieder, als die Nachricht von feinem Zuge in die engliſche 


Intereſſenſphäre anlangte, recht unfreundlich beurtheilt worden iſt. 
S 


chwäche des Charakters und ſchwankendes Urtheil, welche man 
dem Verſtorbenen ſo oft vorgeworfen, dürften jedoch in vielen Fällen 
nicht auf der Seite Emins, ſondern auf derjenigen ſeiner Kritiker 
zu finden ſein. 

Iſaak Schnitzer — ſo es Emin zuerſt — war am 28. März 
1840 in Neiſſe Bere ein Großvater Joſef war aus Krzepitz 
in Polen nach Oppeln eingewandert und hatte dort die Tochter 
eines wegen ſeiner Gelehrſamkeit und Strenggläubigkeit hochge⸗ 
achteten Juden Pappenheim, auch Oppelner genannt, n 
Der Sohn Joſeſs heirathete Frl. Pauline Schweitzer, Tochter des 
jüdiſchen Bankiers Moritz Schweitzer in Neiſſe. Dort wurde Iſaak 
oder wie er ſpäter hieß, Eduard geboren. ein Vater, ein Kauf⸗ 
mann, ſtarb im Jahre 1845 und ſeine Mutter vermählte ſich zum 
zweiten Male, diesmal mit einem Chriſten, nachdem ſie ſelbſt den 
chriſtlichen Glauben angenommen hatte. Ob auch Eduard Schnitzer 
e Chriſtenthum oder ſpäter zum Islam übergetreten iſt, darüber 
ſt nichts Sicheres bekannt. chnißer wurde im Gymnaſium zu 
Neiſſe erzogen, ſtudirte in Breslau und Berlin Medizin, wo er 
auch 1864 ſein Examen machte. Frühe ſcheint ſein Sinn auf Reiſen, 
ſpeziell auf den Orlent gelenkt worden zu ſein. Schon im Jahre 
1865 finden wir ihn als Quarantänearzt in Antivari, dann als 
Hausarzt des türkiſchen Gouverneurs Ismael Hakkt Paſcha in 
Skutark, wo Schnitzer nicht nur in Folge ſeiner ärztlichen Anise 
keit, ſondern auch wegen ſeiner außerordentlichen Sprachkenntniſſe 
— er kannte außer franzöſiſch, italieniſch und engliſch auch türkiſch, 
albaneſiſch, arabiſch, perſiſch und verſchledene ſlawiſche Sprachen — 
bald bedeutenden Einfluß ausübte. Mit Ismael Hakki Paſcha kam 
Dr. Schnitzer auf einige Zeit nach Trapezunt und an das Rothe 
Meer und als ſein Beſchützer im Jahre 1873 ſtarb, ging der 
deutſche Arzt nach Aegypten, wo er unter dem Namen Dr. Emin 
Effendi in die Dienſte des Khedive Ismail trat. Emin bedeutet 
arabiſch der „Getreue“ und man nimmt an, daß er ſich einen muſel⸗ 
maniſchen Namen beigelegt hat, um nicht das Mißtrauen der Muha⸗ 
medaner zu erregen. 

Emin Bey wurde nach Khartum geſandt und als Arzt dem 


damaligen Gouverneur der Aequatorial⸗Provinz Charles Gordon | fi 


beigegeben. Letzterer brauchte jedoch ſelten einen Arzt und ver⸗ 
wendete den geſchickten Mann bald zu verſchiedenen Miſſionen. Er 
ſandte ihn nach Uganda und Unjoro und als Gordon ſeine Provinz 
verließ, übertrug er die Verwaltung derſelben Emin Bey. Als 
Leiter dieſer abgelegenen ägyptiſchen . bekämpfte Emin den 
Sklavenhandel, baute Stationen und ſuchte die Einkünfte des Lan⸗ 
es zu vermehren. Seine Untergebenen waren meiſt Spitzbuben 
und nur kurze Zeit erfreute er fi 
in Lado. Emin aber verzagte nicht. Er war ſtets auf der Wan⸗ 
derung, überall mit den Eingeborenen verhandelnd und reformirend. 

elder war alle Mühe umſonſt. Seit dem Jahre 1881 breitete ſich 
der Aufſtand gegen die Herrſchaft der Aegypter aus und noch lange 


der Unterſtützung Lupton Beys || 


und Gordon ermordet wurde, war Emin von jedem Verkehr nach 
Norden abgeſchloſſen. Nachdem Lupton Bey, der Gouverneur von 
Bahr⸗el⸗Ghaſal gezwungen worden war, 10 den Mahdiſten zu er⸗ 
geben, mußte auch Emin eine Station nach der anderen vor den⸗ 
ſelben räumen. Schon vom Juli 1885 waren feine Briefe aus 
Wadelat datirt und ſeit dem 2. November 1837 hörte man nur auf 
indirektem Wege von ihm. Emin wünſchte in ſeiner Provinz aus 
zuharren, allein es wollte nicht gelingen, ihm Entſatz zu bringen, 
und als Stanley endlich im April 1889 mit ſeiner Expedition am 
Albert Nyanſa anlangte, befand ſich die Entſatz⸗Expedition faſt in 
einer ſchlimmeren Lage als derjenige, welchem Hülfe gebracht wer⸗ 
den ſollte. Wie Stanley dann trotzdem Emin „rettete“ und wie 
letzterer während der Empfangsfeſtlichkeiten in Bagamoyo durch 
einen Sturz aus einem Fenſter ſich ſchwer verletzte, dann nach der 
Geneſung im Frühjahr 1890 in deutſche Dienſte trat und einen 
Zug nach dem Viktoria Nyanza unternahm — das alles dürfte noch 
in allgemeiner Erinnerung ſein, ebenſo wie die Häkeleien, welche 
wegen ſeines Vorgehens zwiſchen den Anhängern Emins und den⸗ 
lenſgen Wißmanns entſtanden. Es handelte ſich dabei offenbar um 
Mißverſtändniſſe, welche heute noch nicht aufgeklärt find. 

Was man aber auch über den Politiker und den Adminiſtrator 
Emin denken mag, feine Verdienſte als Forſcher find unbeftrittene. 
„Es iſt kein Europäer, jet es Forſcher oder Miſſionär, den Nil g 
gezogen“, ſchrieb voc einigen Jahren die „Münch. Allg. Ztg.“ zus 
treffend, „ohne daß er Schutz und Förderung ſeitens des Mannes 
gefunden, den der engliſche Uganda⸗Reiſende Felkin nicht blos einen 
vollkommenen Gentleman, ſondern „den ſelbſtloſeſten Mann, den 
ich je kannte“, nennt, und von deſſen Thätigkeit Schweinfurth am 
meiſten hoffte. Schweinfurth nannte ihn einen Kulturapoſtel in 
des Wortes voller Bedeutung und einen „durch viele Jahre ſelbſt⸗ 
entſagender Thätigkeit bewährten Charakter“. Aus den Beugnt en 
diefer Männer, dann Junkers, Caſatis, Richard Buchtas und An⸗ 
derer, die als Freunde oder Schutzbefohlene ihm nahegetreten 
waren, wiſſen wir genug, um beurtheilen zu können, daß Emin 
Bey hauptſächlich als edler Me ſch, als Arzt und Freund der 


Armen, der ſich ſelbſt verleugnet in dem Maße, daß er nach mehr⸗ 


jähriger Verwaltung einer reichen Provinz ärmer als der letzte 
feiner . daſteht, ſich eine ganz andere feſtere Stellung 
als irgend einer vor ihm, auch Gordon nicht ausgenommen, im 
Sudan bereitet hat“ Seine Erholung war die Beſchäftigung mit 
den Wiſſenſchaften. Nach Tage langer Arbeit im Bureau, bei In⸗ 
ſpektionen, Audienzen u. dgl. ſah man tief in die Nacht beim Schein 
ſelbſtgefertigter Lichter ihn wiſſenſchaftliche Berichte ſchreiben. Emin 
Bey hat ſeit 1878 in deutſchen geographiſchen und ethnographiſchen 
8 eine Reihe ſehr werthv ller Unterſuchungen veröffent⸗ 

cht. Große thier⸗ und pflanzengeographtſche Sammlungen lagen 
in Lado, wo er mitten in den Wirren und Aufſtänden eine voll⸗ 
ſtändige Reihe meteorologiſcher Beobachtungen über 1 Jahre ſich 
eritredend geſchaffen hatte. Noch auf dem letzten W 
Marſche nach Wadelai hatte er täglich die Schwankungen der 
Wärme und der Luft beobachtet. Seine anthropologiſchen und eth⸗ 
nographiſchen Beobachtungen und Sammlungen gehören zu den 
ausgedehnieſten. Von den Sammlungen iſt freilich das meiſte ver⸗ 
loren gegangen; genug a er iſt übrig geblieben, um die Erinnerung 
an Emin, den hervorragenden Forſcher, wach zu erhalten und Dank⸗ 
barkeit weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus zu erwecken 
für den Mann, der mit ſelbſtloſer Hingabe für die Verbreitung der 
8 in ausgedehnten Gebieten Zentral⸗Afrikas thätig ge⸗ 
weſen iſt. 


Die Unruhen in Belgien. 


Beginnt endlich das Morgenroth der ſchon ſo lange angekün⸗ 
digten Revolution zu leuchten? Die leidenſchaftliche Sprache der 
revolutionären Preſſe, die haßtriefenden Reden der mit dem Na⸗ 
men „Arbeiterführer“ prunkenden Volksaufwiegler und vor Allem 
die Ereigniſſe des geitrigen Tages und der vergangenen Nacht 
mögen wohl im Stande ſein, in ängſtlichen Gemüthern die Be⸗ 
3 des Ausbruches der Revolution wachzurufen. Wir für 
unſern Theil, jo ſchreibt man den „Münch. N. Nachr.“ aus Brüſſel 
vom 14. April, meſſen den Ereigniſſen noch keine ſo ernſte Trag⸗ 
weite bei. Revolutionen werden nicht gemacht, ſondern entſtehen 
von ſelbſt. Wenn wirklich Revolution in der Luft läge, dann be⸗ 


Ausſtande angeſchloſſen. 
2 Uẽnruhen haben darum unſeres Erachtens durch⸗ 
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i 2 55 der Polizeiwache in der 


Heuchelei der Frömmler gegeißelt, überflüſſi 


des bedingungsloſen, allgemeinen Stimmrechtes gänzlich ge⸗ 
ſchwunden iſt, bleibt ihnen nur noch der 2 der rohen Gewalt, 
und die Revolution iſt ihnen eine Gelegenheit, bei der fie Nichts 
verlieren und Alles gewinnen können. Im Gegenſatz zu den 
roßen, engliſchen Arbeiterausſtänden, welche niemals einen pollti⸗ 
chen, ſondern ſtets einen wirthſchaftlichen Zweck verfolgen und bei 
denen das Beſtreben der Führer fait immer darauf gerichtet iſt, 
Ruhe und Ordnung unter den Maſſen aufrechtzuerhalten, haben 
in Belgien ſelbſt jene Ausſtände, die einem rein wirthſchaftlichen 
Beweggrund entſprungen find, immer noch einen politiſchen An⸗ 
ſtrich, und die Führer ſuchen die Maſſen nicht zu beruhigen, 
fondern aufzuhetzen. 

Selbſt aus den unterſten Schichten des Volkes hervorgegangen, 
kennen dieſe „Arbeiterführer“ den Charakter, die Inſtinkte und 
Leidenſchaften der Maſſen beſſer als alle andern, und verſtehen 
damit zu rechnen. Sie wiſſen ganz genau, daß es bei einer zwei⸗ 
tauſendlöpfigen, durch eine zündende Rede in die richtige Stimmung 
verſetzten Volksmenge, die ſich mit rothen Fahnen an der Spitze 
durch die Straßen nützt nur eines geringfügigen Anlaſſes bedarf, 
um die ſchimmſten Ausſchreitungen zu entfeſſeln. Es braucht nur 
ein einziger, roher Geſelle ſich einfallen zu laſſen, aus dem Haufen 
heraus mit einem Steine ein Schaufenſter einzuwerfen, und 
ſofort wird die ganze Bande Vergnügen daran finden, alle Schau⸗ 
enſter, an denen ſie vorüberzieht, einzuſchlagen. Sucht die Polizei 
ieſem edlen Vergnügen Einhalt zu gebieten, dann wird die Maſſe, 
die ſich ihrer Stärke bewußt iſt, plötzlich zum Thiere, ſie ſtürzt 
ſich auf die Männer der Ordnung, es kommt zum Handgemenge, 
Säbel und Meſſer blitzen, das Pflaſter wird aufgeriſſen, Blut 
fließt in Strömen, kurz es entwickelt ſich ein regelrechter Straßen⸗ 
kampf, der gewöhnlich erſt durch das energiſche Einſchreiten einer 
größeren Truppenabtheilung beendet wird. 

So war es auch geſtern. Schon den ganzen Nachmittag 
——7 kam es zu häufigen Scharmützeln zwiſchen herumzlehenden 

anden von Sozſaliſten, welche die das Parlamentsgebäude und 
das königl. Schloß umgrenzende „neutrale Zone“ zu durchbrechen 
ſuchten, und den dieſe Zone bewachenden Boliziften und Gendarmen. 
n den zum Schloß und zum Parlamentsgebäude führenden 


rn 


traßen hatten die Kaufleute ſchon um Mittag ihre Läden ge⸗ C 


ſchloſſen, und mußten alle Wirthſchaften geräumt werden. Der 


wurde aber von 
Rue de Ligue aufgeſtellten 
Poltziſten daran verhindert. Es kam zum Handgemenge, in 
welchem Volders und Vandervelde verhaftet wurden; erſt gegen 
Mitternacht wurden die beiden Sozialiſtenführer, nachdem man ſie 
eingehenden Verhören unterzogen, in Freiheit geſetzt. Wie ein 
Lauffeuer hatte ſich unterdeſſen die Nachricht von der Verhaftung 
ihres Führers unter den Sozlaliſten verbreitet. Mit dem Rufe 
„Rache für Volders“ zogen ſie zur Rue Madeleine, deren ganzes 
Pflaſter wegen Kanallſatlonsarbelten aufgeriſſen iſt, warfen die 
ihnen den Zugang veriperrenden Poliziſten über den Haufen und 
füllten ſich die Taſchen mit Steinen, worauf ſie über die Haupt⸗ 
boulevards zogen und an den noch geöffneten und erleuchteten 
Läden die Schaufenſter zertrümmerten. Die Polizei, die ſich an 
mehreren Stellen mit blanken Waffen den Sozialiſten in den Weg 
zu ſtellen ſuchte, wurde regelmäßig niedergehauen, ihrer Säbe: 
beraubt und jchwer mißhandelt. All das trug ſich in der unteren 
Stadt zu. In der oberen Stadt wurden inzwiſchen an die 
Bürgergarde, welche die neutrale Zone abſperrte, ſcharfe Patronen 
vertheilt und alle Vorkehrungen getroffen, um einen etwaigen 
Anſturm des Pöbels auf das Schloß zurückzuſchlagen. Der Pöbel 
aber, wohl wiſſend, daß die ganze bewortnele Macht um das 
Schloß herum konzentrirt war, hielt ſich in den unteren Regionen 
der Stadt, zu deren Schutz ganz ungenügende Vorkehrungen 
getroffen waren. Erſt nach Mitternacht frat Ruhe auf den 
Straßen ein. 
ö Im Jutereſſe der Arbeiter wäre zu hoffen, daß der Ausſtand 
baldigſt beendet wird, denn ſie ſind es ja doch, welche ſchließlich 
für ihre „Führer“ die Zeche bezahlen müſſen. Den Abgeordneten 
aber muß man wünſchen, daß ſie ſich der Einſicht in das Bedenk⸗ 


verſuchte in die geutrale Zone einzudringen, 


liche der Lage nicht verſchließen und daß fie nicht durch das Ver⸗ 


ſagen auch der nothwendigſten Reformen die wenigen Sympathien 
verſcherzen, die ſie noch in Europa beſitzen. 


Deutſ 
TI Berlin, 17. April. Die freiſinnige Partei 
hat beſchloſſen, in allen ſechs Berliner Reichs⸗ 


ch lan d. 
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tagswahlkreiſen merzüglich in die votbereitende 
Wahlagitation einzutreten. Wenn auch die Auflöſung 
noch nicht vollkommen ſicher iſt, ſo hält die Partei, die im 
allgemeinen ihre Thätigkeit hier auf die Zeit der Wahlen be⸗ 
ſchränkt, eine verſtärkte Agitation jetzt doch für geboten. Im 
übrigen iſt das politiſche Leben hier gegenwärtig über⸗ 
haupt ſchwach. In welchem Verhältniß die verſchiedenen 
Lebensgebiete das öffentliche Intereſſe auf ſich ziehen, können 
vielleicht drei Verſammlungen, darthun, die an drei aufeinanderfol⸗ 
genden Tagen in den Konkordiafeſtſälen, dem größten Saale 
Berlins, ſtattfanden. Am 12 des Monats ſprach daſelbſt Pfarrer 
Kneipp; nach den Blättern waren 2 — 3000 Perſonen an⸗ 
weſend, trotz hohen Entrees. Am 13. fand in demſelben Saal 
eineſozialdemokratiſche Handlungsgehilfen⸗ 
verſammlung ſtatt, an der etwa 1500 Perſonen theil⸗ 


nahmen, während eine gleichzeitige Antiſemitenver⸗ 


ſammlung, in der der Abgeordnete Werner über Ahl⸗ 
wardt und den Reichstag“ ſprach, von 300 Perſonen beſucht 
war. Am 14. ſprach Hofprediger a. D. Stöcker vor den 
Bauhandwerkern bei Anweſenheit von 200 Perſonen, die in 
dem rieſigen Saale vollſtändig verſchwinden mußten. Stöcker 
„zieht“ alſo ſchon gar nicht mehr. 

Berlin, 17. April. Als bei den bekannten Zu⸗ 
kunftsſtaatsdebatten der Abg. Bebel den Aus⸗ 
druck „Mauſerung“ in dem ungewöhnlichen Sinne von 
geiſtiger Weiterentwickelung oder Umbildung gebrauchte, führten 
wir an, daß dieſer Ausdruck in derſelben Bedeutung vorher, 
und wie wir annahmen, zuerſt von Liebig angewendet wor⸗ 
den ſei. Wir werden nun nachträglich von befreundeter Seite 
darauf aufmerkſam gemacht, daß das Wort ebenſo bereits bei 
arl Marx im „18. Brumaire“ vorkommt. Damit wäre die 
Autorſchaft des Wortes an die Sozialdemokratie zurückgelangt, 
wenn nicht etwa ein freundlicher Leſer uns ein noch früheres 
Vorkommen des zoologiſchen Tropus nachweiſen ſollte. 


L. C. Berlin, 17. April. [Nicht⸗ öffentliche Sitzungen 
des Reichstags.] Nachdem dem Plenum jetzt auch der Kom⸗ 
miſſionsbericht über die jog. lex Heinze zur zweiten Berathun 
zugegangen iſt, taucht die ſchon früher erörterte Frage wieder auf, 
ob es angezeigt jet, daß der Reichstag bet der Erörterung der 
Proſtitutionsfragen u. dgl. die öffentliche Verhandlung ausſchließe. 
Wir theilen die Furcht vor der Oeffentlichkeit, die neuerdings in 
der gerichtlichen Praxis bedauerliche Fortſchritte gemacht hat, in 
keiner Weiſe. Niemand iſt gezwungen, den Verhandlungen des 
Reichstages, wenn der Inhalt derſelben ſein ſittliches Gefühl be⸗ 
leidigt, beizuwohnen und im Nothfall könnte ja der Bräftdent beim 
Eintritt in die Verhandlungen die Inſaſſen bezw. 1 der 
Zuhörertribünen darauf aufmerkſam machen, daß demnächſt ein 
für zarte Ohren unangenehmes Thema zur Erörterung gelangen 
wird. Die Hauptſache iſt, daß nach Art. 22 der Reichsverfaſſung 
die Verhandlungen des Reichstags Öffentlich ſind. 
Allerdings fügt der § 36 der Geſchäftsordnung hinzu: Der Reichs⸗ 
tag tritt auf den Antrag ſeines Präſidenten oder von zehn Mit⸗ 
gliedern zu einer geheimen Sitzung zuſammen, in welcher dann 
zunächſt über den Antrag auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu be⸗ 
ſchließen iſt. Wie iſt dieſer Widerſpruch zwiſchen der Vorſchrift 
der Verfaſſung und der der Geſchäftsordnung zu erklären? Die 
Sache iſt die, daß der konſtitutrende Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes behufs Beſchleunigung der Verhandlungen die Geſchäfts⸗ 
ordnung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſeinen Berathungen 
zu Grunde gelegt hat. In dieſer Geſchäftsordnung aber iſt lediglch 
der Art. 79 der preußiſchen Verfaſſung über den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wiederholt und ſo iſt dieſe Beſtimmung in die Ge⸗ 
ſchäftsordnung des Reichstags gelangt. Bei der Berathung der 
Geſchäftsordnung im Nordd. Reichstage hat Niemand auf dieſen 
Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung und Geſchäftsordnung aufmerkſam 
gemacht und ſeitdem iſt die Frage im Reichstag nicht praktiſch ge⸗ 
worden. Zweifellos kann aber eine Beſtimmung in der Geſchäfts⸗ 
ordnung nicht die Bedeutung haben, daß der Satz der Verfaſſung: 
„Die Verhandlungen des Reichstages ſind öffentlich“ in ſein Gegen⸗ 
theil verkehrt wird. Wäre das zuläſſig, jo könnte man auf dem 
ummwege über die Geſchäftsordnung auch andere Aenderungen der 
Verfaſſung vornehmen. Wenn z. B. der Art 9 vorſchreibt, daß 
jedes Mitglied des Bundesraths das Recht habe, im Reichstage zu 
erſcheinen und daſelbſt auf Verlangen jederzeit gehört werden 
müſſe, ſo würde durch die Geſchäftsordnung des Reichstags im 
Widerſpruch mit der Verfaſſung beſtimmt werden können, daß der 
Präſident des Reichstags das Recht habe, ein Mitglied des Bundes⸗ 
raths daran zu verhindern, außerhalb der Tagesordnung zu be⸗ 
liebigen Auslaſſungen das Wort zu nehmen. Das wäre natürlich 
verfaſſungswidrig. Ebenſo verfaſſungswidrig würde aber der 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Verhandlungen des Reichstags 
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— Abg. Eugen Richter hat in den Oſterferien 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen ein Wahl büch⸗ 
lein von 3½ Druckbogen verfaßt, welches durch alle Buch⸗ 
handlungen für 50 Pf. zu beziehen iſt. In der knappen Art 
des bekannten ABC⸗Buches des Verfaſſers wird die Militär⸗ 
vorlage kritiſch gegliedert, und werden außerdem neunzehn 
Tagesfragen, darunter die neuen Steuergeſetze, der 
Antiſemitismus, Bimetallismus, der Bund 
der Landwirthe, die Handelsverträge in einer 
für jeden Reichswähler verſtändlichen Weiſe erörtert. Die 
waſpeaffung des Büchleins kann alſo beſtens empfohlen 
werden. 

— Dem Bund der Landwirthe hat der „Freiſ. Ztg.“ 
zufolge der landwirthſchaftliche Verein in Preußiſch⸗Hol⸗ 
and auf Antrag des Herrn Andohr⸗Croſſen folgende Abſage 
ertheilt: „Die landwirthſchaftliche Geſellſchaft des Pr. Holländer 
Kreiſes lehnt im Intereſſe der Einigkeit und des Friedens unter 
ihren Mitgliedern jede Betheiligung am „Bunde der Landwirthe“ 
als einer einſeitigen Intereſſenvertretung ab.“ 
„ E. Bromberg, 16. April. Der undurchſichtige Schleier, der 
über der Stellung des hieſigen konſervativen Wahl⸗ 
vereins zu den Beſchlüſſen des Tivoliparteitages ſchwebte, ſoll 
jetzt gelüftet werden und es wird ſich bei dieſer Gelegenheit ja 
auch am beſten zeigen, ob und wie der Verein ſeine Kriſis über⸗ 
wunden hat, ob die reaktlonäre Strömung noch vorhanden iſt oder 
ob eine reinliche Scheidung ſich vollzogen hat oder ob ſchließlich 
alles in ſchönſter Harmonie geendet bat. Am 23. d. Mts. findet 
nämlich eine Generalverſammlung des konſervativen 
Vereins für den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg ſtatt, in welcher 
nach der Erſtattung des Geſchäftsberichts zu den Beſchlüſſen des 
Parteitages vom 8. Dezember 1892 Stellung genommen werden 
ſoll. Ferner wird eine Beſprechung der Milttärvorlage und dann 
Vorſtands⸗ und Ausſchußwahl ſtattfinden. Auf den Verlauf der 
Verſammlung kann man mit Recht geſpannt ſein. — In letzter 
Zeit machen ſich antiſemitiſche Beſtrebungen hier auf⸗ 
fällig bemerkbar. Es werden u. a. den Gerichtsvollzieher⸗ 
Siegeln ähnliche blaue Marten verthei.t und an allen Ecken und 
Enden aufgeklebt, die die Inſchrift: „Kauft nicht bei Juden!“ 
tragen, ebenſo werden antiſemitiſche Schritten hier ſtark vertrieben. 
Glogau, 16. April. Die hieſige Stadt verordneten⸗ 
Verſammlung hat den Rath, Vorkehrungen gegen agrariſche 
Experimente in der Währungsfrage zu treffen, bereits befolgt. 
Der „Niederſchl. Anz.“ meldet: „In deutſchem Reichsgolde 
zurückzuzahlen find die Hypothekendarlehen, welche vorgeſtern 
in nichtöffentlicher Sitzung von der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bewilligt worden ſind. Die Verſammlung bat be⸗ 
ſchloſſen, jene Bedingung zu ſtellen und in das Grundbuch einen 
entſprechenden Vermerk eintragen zu laſſen, um den Stadtſäckel 
vor Schaden zu bewahren für den Fall einer Verſchlechte rung 
unſerer Reichswährung, wie ſie die Agrarier erſtreben.“ 
Braunſchweig, 15. April. In einer geſtern hier abgehaltenen 
ſoztaldemokratiſchen Verſammlung wurde mit⸗ 
getheilt, daß dem hieſigen Militär jetzt der Beſuch von drei⸗ 
zehn Wirtbſchaften der Stadt unterſagt iſt. Die Beſitzer 
von drei der größten Lokale der Stadt haben, um einer ſolchen 
Sperre zu entgehen und dleſelbe wieder rückgängig zu machen, 
jetzt ihrerſeits erklärt, keine ſoztaldemokratiſchen n 


oder Feſtlichkeiten mehr in ihren Lokalen ſtattfinden zu laſſen. Die 
joptatbemofratiice Verſammlung beſchloß nun, dieſe drei ofale im 
jeder 


inſicht ſtreng zu meiden. ; 
us Bayern, 15. April. „Bauer“ Lutz ſprach letzthin in 
einer im oberpfälziſchen Städtchen Weiden ſtattgehabten Bauer n⸗ 
verſammlung über den „Bund deutſcher Landwirthe“. Dabei 
bezeichnete ſich Lutz als „warmer Freund des Zentrums“. Im 
Zentrum wird jedoch der „Bund“ nach wie vor mit großem Miß⸗ 
trauen betrachtet, das ſich auch auf die led Führung erſtre 
Ein oberpfälziſcher ſich an den Bund ana! eßender Bauernverein 
wurde in Weiden gegründet. Nachdem ſich 1 auch ein 
niederbayeriſcher Bauernbund gebildet hat, find weitere größere 
Bauernverſammlungen für den 23. April in Ansbach und für 
den 5. Mai in Augs b ar geplant. — Seit Kurzem wird in 
München die Frage des Ankaufs des „Neuen Münchener 
Tagblatts“, eines ſtark verbreiteten, populär gehaltenen 
Blattes mit etwas antlſemitiſchem Schiller, durch die klerikale 
Partei venttlirt. 


Rußland und Polen. 


„Wie aus Warſchau berichtet wird, find dort allerlei Ge⸗ 
rüchte über den General Gurko im Umlauf, der plötzlich, und 
war angeblich nach Frankreich, abgereiſt ſein ſoll. Nach einer 
Lezart wäre eine Erkrankung ſeines Sohnes die Urſache, nach einer 
anderen hätte ſich der Geſundheitszuſtand des Generals ſelbſt in 
der letzten Zeit ſehr ungünſtig geſtaltet und man hege Beſorgulſſe 
in den leitenden ruſſiſchen Kreiſen, ob es möglich ſein würde, ihn 
in ſeiner Stellung zu belaſſen. Naturgemäß knüpfen ſich hieran 


Stadttheater. 
Voſen, 16. April. 
„Die Tochter Belials“ 
Luſtſpiel von Rudolph Kneiſel. 

Von jeher hat Rudolph Kneiſels Talent eine verſchieden⸗ 
artige Beurtheilung erfahren. Viele werfen den begabten 
Komödiendichter unbedingt zu den Poſſenreißern ſchlimmſter 
Sorte, die, um nur einen Luſtſpielabend zu füllen, eine Menge 
Poſſenſcherze durch die dürftigſte Handlung in einen loſen 
Zuſammenhang bringen und dies Gewirr unmotivirter Situa⸗ 
tionen als Suttfpiel präſentiren. Aber es fehlt auch nicht an 
ſolchen, welche meinen, daß Rudolph Kneiſel in ſeinen Luſt⸗ 
ſpielen das Triviale glücklich vermieden habe und den Geſetzen 
der Charakteriſirung und Motivirung in der Kompoſition treu 

blieben ſei. Die Wahrheit dürfte, wie ſo oft auch hier wohl 
in der Mitte liegen. In der „Tochter Belials“, ſeinem beſten 
Stück, ſtreift Kneiſel doch recht oft ans Poſſenhafte und die 
Handlung iſt zuweilen lückenhaft, allein in einzelnen Zügen 
hat er auch über das Triviale hinausgegriffen und ein ergreifen⸗ 
des Gemüthsleben dargeſtellt; mit ſcharfer Satyre wird die 
aber ſind die 
etwas verworrenenen Vorleſungen über Pantheismus und 
Bibelglauben, welche die „Tochters Belials“ und ein Predigt⸗ 
amtskandidat einander halten. 

Der Inhalt des intereſſanten Stückes wird wohl allge⸗ 
mein bekannt ſein, ſodaß nur daran erinnert zu werden braucht: 
die todtgeglaubte Tochter des Freiherrn von Koſtau kommt 


angeblichen Frau von Bornach, in dem Glauben gehalten 
wird, daß er einſt ſeine Frau und ſein Kind in den Tod ge⸗ 
trieben habe und deshalb ein Leben der Buße führen müſſe 
Die neue Geſellſchafterin, welche von der frommen und fröm⸗ 
melnden Umgebung des Freiherrn eine „Tochter Belials“ ge⸗ 
genannt wird, entlarvt die heuchleriſche Frau von Bornach, 
giebt ſich ihrem Vater zu erkennen, 
und Frohſinn ins Schloß zurück. 


Frl. Roſen hat mit der Rolle der Sängerin Clara 
Wallfried, eben jener „Tochter Belials“, das bisher Beſte ge⸗ 
geben. In der Szene, in welcher ſie ſich ihrem Vater zu er⸗ 
kennen giebt, traf Frl. Roſen ächte Herzenstöne. Trefflich ge⸗ 
lang auch die Darſtellung der allmählig in ihr erwachenden 
Liebe zum Kandidaten Weiland und hinreißend war der 
Schwung, das Ueberſtrömen des jauchzenden Glückes der 
Liebe. Immer findet Fräulein Roſen das Rechte, wo 
es gilt, Leidenſchaften darzuſtellen, welche die Seele 
durchbrauſen, Gefühle und Empfindungen anſchaulich zu 
machen, welche das Herz bewegen, auch kommt 
ihr ſilbernes Lachen ſo recht innerlich aus einem heiteren, 
fröhlichen Herzen und wirkt deswegen ſo gewinnend, dagegen 
den leichten Konſervationston trifft die Künſtlerin nicht immer 
glücklich. Was ſchon bei ihrer Darſtellung der Magda Schwartze 
(Heimath) geſagt worden iſt, muß hier wiederholt werden: 
Frl. Roſen läßt ſich im Plaudern zu leicht gehen, ſie wird 


und bringt Lebensfreude 


unerkannt unter der Maske einer Geſellſchafterin auf das 
Schloß ihres Vaters, der von feiner Repräſentantin, einer f 


burſchikos, wo ſie elegant ſein ſollte. Daran und an der Be⸗ 
eitigung an: Dialekts wird die Künſtlerin noch zu arbeiten 
haben. Abgeſehen hiervon aber iſt Frl. Roſen für unſere 
Bühne ein Gewinn und ihr Engagement für die nächſte 
Saiſon wäre mit Freuden zu begrüßen. Hervorragendes lei⸗ 
ſtete auch Frl. Lieder als Frau v. Bernach. Dieſe ſchwie⸗ 
. wenig dankbare Rolle dürfte kaum beſſer dargeſtellt wer⸗ 
den können. 


Herr Matthias, deſſen Individualität die Rolle des 


Kandidaten Joſeph Weiland nicht beſonders nahe zu liegen 
ſcheint, ſchuf trotzdem wiederum eine dem Le abge⸗ 
lauſchte, treffliche Figur. Herrn Steineags lebens⸗ 
wahre Darſtellung von Väterrollen iſt bekannt. Auch 


ſein Freiherr von Koſtau war wieder eine ſolche ab⸗ 
gerundete, ſchöne Leiſtung. Herrn Kirſchner fiel die Auf⸗ 
gabe zu, die poſſenhafte Rolle des Gallapfel zu ſpielen und 
er entledigte ſich dieſer Aufgabe mit ſeinem trockenen Humor 
und ſeinem Sarkasmus in ſo decenter Weiſe, daß der „Gall⸗ 
apfel“ wenigſtens nicht allzu ſtörend wirkte. Herr Der mann, 
der den Ferdinand von Warnberg gab, überraſchte durch eine 
ſehr gelungene, hübſche Leiſtung. Erwähnt ſeien noch die drei 
Bauernmädchen und die drei Bauernburſchen, welche durch 
munteres Spiel und frohe Laune zum guten Gelingen des 
Ganzen redlich beigetragen haben. Die Inſcenirung des Stückes 
verdient Lob. Abgeſehen von dem etwas defekten Hintergrund 
im erſten Akt waren die Dekorationen zum Theil glänzend. 
L. 


ſteben, 


‚ale S P 
Lan die Eventualttät feines Rücktritts, die ſich jedoch in 
keiner Weiſe kontrollre, Lafjen. > ; 


Belgien 


* Die Unruhen in Belgien dauern fort. In der Nacht 
zum Sonntag erfolgten in Brüſſel blutige Zu⸗ 
ammenſtöße zwiſchen Arbeitermaſſen, Polizei und 
Gendarmerie und blutige Straßenkämpfe bei den 
Getreidehallen am Johannesplatze und in der Veilchenſtraße. 
Die Fernſprechdrähte wurden durchſchnitten, die Gaslaternen 
ausgelöſcht. Reitende Gendarmerie zerſprengte die Menge. 
Wie die „Indöpendance* berichtet, find hundert Per⸗ 
ſonen verwundet und ſechszig verhaftet. 
Laut „Reforme“ find 50 000 Arbeiter ausſtändig. 
Im Zentrum feiern die Metallwerke Nieaiſe del Cuve, 
Pierart, die Francobelſchen Glaswerke, in Mariemont die 
Koksöfen von Coppee, in Verviers 81 Fabriken. Das Berg: 
arbeiterſyndikat des Beckens von Charleroi hat 
den Generalausſtand beſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 


Der Irländer 
Chilly ſprang auf und fragte den Sprecher, ob ein Abge⸗ 
ordneter Herrn D Mörder nennen 
dürfe: Lord Cranborne (der älteite Sohn Lord 
Salisburys) babe dieſe Aeußerung gethan. Lord Cranborne, 
vom Sprecher zur Rechenſchaft gezogen, erklärte. die Aeuße⸗ 
rung ſei ihm in der Hitze des Augenblicks entſchlüpft 
und ſei nicht für das Hhr des Hauſes beabſichtigt geweſen, er 
bitte deshalb um Entſchuldigunkg (lauter Beifall der 

länder und Liberalen). Asquith ſetzte dann die durch dieſen 
Juſchenfall unterbrochene Rede fort und ſchloß, die Regierung 
Vertraue der geſunden Vernunft und dem Selkbſtintereſſe des irlſchen 
Volkes. Dies bilde in der That die zuverläſſige Sicherheit für die 
glatte Durchführung der Homerule. Ulſter, das eine Sonder⸗ 


behandlung ablehnte, ſtelle jetzt das widerſinnige Anſinnen, J 


daß, weil es Homerule beanſtande, das übrige Irland es auch 
nicht erhalten ſolle. Die Homerule⸗Vorlage ſei kein ausnahms⸗ 
weiſes verzweifeltes Heilmittel für ein verzweifeltes ausnahmsweiſes 
Uebel, ſondern lediglich ein natürlicher nothwendiger Schritt in 
der normalen e en Entwickelung des Reiches, der, 
während er das Reich unverſehrt erhalte, ihm neues Leben und 
neue Kraft geben würde. Nachdem der frühere Marineminiſter 
Lord George Hamilton und andere Konſervative gegen, der 
——— lake und verſch ebene Sladftontaner für die Vorlage 
eingetreten waren, wurde die Debatte bis Montag vertagt. 


Serbien. 


* Nachdem wir unſere Leſer von allen thatſächlichen 
Vorgängen, welche ſich bei dem Staatsſtreich abſpielten, 
in Kenntniß geſetzt haben, mag es intereſſant ſein, zu erfahren, 
wie der an der kühnen That des jungen Serbenkönigs 
meiſtbetheiligte Miniſterpräſident Dok itſch einige Einzel: 
heiten des Staatsſtreichs erklärt und wie er ſich das künftige 
Verhalten der jetzigen Regierung denkt. Wir entnehmen dies 
einer Unterredung, welche ein Korreſpondent des „N. W. 
Tabl.“ mit dem ſerbiſchen Miniſterpräſidenten hatte: 

Iſt es wahr, fragte der Interviewer, daß ruſſiſcher Ein⸗ 
fluß bei dem Umſchwunge mitgewirkt? Dokitſch erwlederte: 
Wenn Sie etwas auf mein Ehrenwort geben, ſo kann ich 
zu mit dieſem Ehrenwort verſichern, daß eine ſolche Be⸗ 

auptung abſolut unwahr it. Lediglich zwei Perſonen 
wußten bon den bevorſtehenden Dingen: der König und ic. 
Der biefige ruſſiſche Vertreter Berjiani war von der Abſetzung 
der Regenten ebenſo überraſcht wie gerade diese Herren ſelbſt. 
90 frug, wie es fih mit König Milan verhalte, und ob die 
achricht, daß Dokitſch die Affaire in Paris mit Milan be⸗ 
ſprochen hätte, fi bewahrheſte. Dolitſch: Ich bevollmächtige 
Sie, dies mit aller Entſchiedenheit zu dementiren. 
ch habe Milan ſeit zwei 8 nicht geſehen. 
ch war auch n in Paris, ſondern während meines fünf⸗ 
zehntägigen Urlaubs in Wien. Ich bin ein alter Wiener Student 
und habe dort viele Freunde. Dann ging ich nach Trieſt und Abbazig. 
Meine letzte Frage betraf die Königin Natalie und ihre 
künftige Stellung. Dokitſich Die Regierung hat in dieſer Sache 
nichts mebr zu ſagen. Die nigin Natalie verpflichtete 
ſich, nicht nach Serbien zu kommen, ſo lange der König 
nicht groß jährig ſei. Heute iſt der Könlg großjäbrig, 
und wenn Königin Natalie will, jo kann fie kommen, — das 1 
alſo eine Privat angelegenheit geworden. 


König Milan 
dagegen wird nicht mehr Serbien betreten. Er hat ſein 
Wort darauf gegeben, und ich ſage Ihnen, er wird es halten. 


Milan hat viele Fehler gemacht, aber er wird niemals zum 
Wortbrüchigen werden. 


Lokales. 
Poſen, 17. April. 

p. Gerüchte über einen angeblichen Mord durchliefen 
beute Nachmittag die Stadt. Nach denſelben ſoll in der Nähe 
von Zearze ein hieſiger Händler, welcher nach Kurnik und Schrimm 
wollte, ermordet aufgefunden worden ſein. Nach unſeren an zu⸗ 
ſtändiger Stelle eingezogenen Erkundigungen ſcheinen die Gerüchte 
ſich zu beſtätigen. 


. Zur Wartheregulirun⸗ te beiden von Berlin hier 
eh Herren vom Mine un für öffentliche Arbeiten 


unternahmen heute N mit dem Dampfer Gen 6 Koch 
eine Inſpektionsreiſe vom Eſchwald dis zur Großen Schleufe, 
wobei fie namentlich die Verhältniſſe der beiden Vorfluthkanäle 
einer längeren Unterſuchung unterzogen. Die Fahrt begann bei 
der großen Elſenbahnbrücke am Eichwald und endigte an dem neu 
erbauten Steg beim Kernwerk. — Die ſogenannte Taucherglocke, 
welche von den hier überwinternden Baggermaſchinen noch allein 
iegen geblieben war, iſt heute ſtromabwärts abgegangen, um un⸗ 
gefähr / Meile von hier bei den dort nöthig gewordenen Bag⸗ 
gerarbeiten Verwendung zu finden. 7 


d. Erzbiſchof v. Stablewski iſt heute mit ſeinem Haus⸗ 
kaplan nach Gneſen gereiſt, wo er eine Woche lang bleiben wird. 
Kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen. Der Pfarr⸗ 
verweſer Stege in Kopnitz, Diözeſe Karge, zum Pfarrer daſelbſt. 
Der Hilfsprediger Bickerich in Liſſa, Diözeſe Poſen II., zum zweiten 
Geiſtlichen an der evangeliſchen Unitätskirche daſelbſt. — Der 
Predigtamts⸗Kandidat Smend aus Barmen zum zweiten Geiſtlichen 
an der Kreuzkirche in Liſſa t. P., Dlözeſe gleichen Namens. — 
Der Predigtamts⸗ Kandidat Gramſe aus Prypkowo zum Hilfs⸗ 
rediger der Parochie Obornik mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
n Obornik. — Der Predigtamts⸗Kandidat Rhode aus Podſamtſche 
zum Hilfsprediger in Oſtrowo, Diözeſe Schildberg. — Der Provin⸗ 
zial⸗Vikar Kleindorf aus Samter zum Pfarrverweſer der neu zu 
errichtenden Pfarrſtelle in Rokletnica, Diözeſe Samter. 

r. Der „kritiſchſte“ Tag des ganzen Jahres, welcher nach 
Falbs Theorie den höchſten Fluthwerth (453) aufweiſt, iſt hier am 
16. d. M. ohne auffallende meteorologiſche Erſcheinungen ver⸗ 
laufen; wir hatten ebenſo wie am Tage vorher und nachher April⸗ 
wetter, bald ein wenig Regen oder Schnee, bald Sonnenſchein, 
dabei ſtarken Nordweſtwind; ein entſchiedener Umſchlag der Witte⸗ 
rung nach der 4 Wochen lang anhaltenden Dürre ſeit dem 18. März 
tft bis jetzt noch nicht eingetreten; dafür war der Regen am 13., 
15., 16. und 17. viel zu unbedeutend. Von den meteorologiſchen 
Erſcheinungen, welche nach Falbs Theorie für die atmoſphäriſche 
Hochfluth an den kritiſchen Tagen charakteriſtiſch ſein ſollen, hat 
IK am 16. d. M., und ebenſo an den Tagen vorher und nachher, 
aſt keine bemerkbar gemacht. Der Barometerſtand war kein 
niedriger, ſondern ein mittlerer: 754,8 mm; von Wirbelſtürmen 
und vermehrten Niederſchlägen war nichts zu ſpüren, ebenſo wenig 
von Gewitter mit Schneegeſtöber. Auch rechnet Falb hierher die 
erſten Gewitter im Frühjahr; ebenſo erwähnt derſelbe Regenböen, 
Strichregen, und häufigen Wechſel von Regen und Sonnenſchein, 
ein ſogenanntes „Aprilwetter“, doch tft dies bekanntlich eine im 
April ſehr gewöhnliche Erſcheinung. 

* Unbefugter Gebrauch des Landeswappens. Viele 
Geſchäftsfirmen haben auf Etiketten, Geſchäftskarten, Fakturen und 
ſonſtigen Formularen irgend ein Landeswappen angebracht, ohne 
ſich bewußt zu fein, daß dies nach § 360 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
als unbefugter Gebrauch des Landeswappens ſtrafbar iſt, und zwar 
wird darunter ſowohl das kaiserliche Wappen wie die der deutſchen 
Bundesfürſten und Bundesſtaaten verſtanden. Es kommt nicht 
einmal darauf an, daß ein ſolches Wappen in allen ſeinen Einzel⸗ 
heiten genau nach dem Oxiginalwappen durchgeführt iſt, vielmehr 
genügt es, wenn der Geſammteindruck derartig iſt, daß man 
glauben kann, ein nachgeahmtes Landeswappen vor ſich zu haben, 
durch Wiedergabe der hauptſächlichſten Merkmale. Nicht mit 
Strafe bedroht und daher jedermann geſtattet iſt die Anwendung 
der außerdeutſchen Staats- und Landeswappen, ſowie des kaiſer⸗ 
1 ohne Wappenſchild zur Bezeichnung der Waaren und 

etten. 

Stadttheater. Auf vielſeitiges Verlangen wird zum Schluß 
der diesjährigen Saiſon noch einmal das Zugftüc des vergangenen 
ahres „Die Großſtadtluft „von Blumenthal und Kadelburg, 
und zwar am nächſten Freitag zum Benefiz für Herrn Matthias 
in Scene geben, worauf wir ſchon jetzt aufmerkſam machen wollen. 
Als nächſte Novität wird am Mittwoch „Die kleine Frau“ 
von, Felix Philippi, Verfaſſer von Daniela, Das alte Lied u.“ a. 
egeben werden. Das Schauſpiel, welches bereits in Berlin am 
Deutschen Theater einen durchſchlagenden Erfolg errungen hat, 
wird vorausſichtlich auch hier mit Beifall aufgenommen werden. 
Erſt durch das Engagement des Frl. Roſen iſt es möglich geweſen, 
die ſchon zu Anfang der Satjon angekaufte Novität zur Aufführung 
zu * Fräulein Roſen ſpielt in dem Stück die junge Frau 
eines Bauunternehmers, während Frl. Wahl die Titelrolle ſpielt. 
Die Herren⸗Hauptrollen befinden ſich in den Händen der Herren 
Leffler, Matthias, Maſſon und Orlop. 


p. Zum Sittlichkeitsverbrechen auf dem Bahnhofe. 
Wie uns mitgetheilt wird, iſt die neulich in einem Keller des 
Bahnhofes von Arbeitern mißhandelte Tochter eines Bürgers in 
Buk jetzt ihren Verletzungen erlegen. Der Staatsanwalt, welchem 
ſofort Anzeige erſtattet worden war, hat bereits gegen die rohen 
Geſellen Anklage erhoben. . 

»Der thierärztliche Provinzialverein für Poſen hält am 
Sonntag, den 14. Mat 1893, Vormittags 11¼ Uhr, in der Wein⸗ 
handlung von Hermann Krauſe in Bromberg feine 24. Generals 
Verſammlung ab, auf deren Tagesordnung folgende Punkte ſtehen: 
1. Geſchäftliche Mittheilungen. 2. Bericht des Rendanten über das 
Vereinsvermögen. 3. Bericht des Vorſitzenden über die Sitzungen 
des deutſchen Veterinärraths am 17. und 18., ſowie der Zentral⸗ 
vertretung der thierärztlichen Vereine Preußens am 19. Februar 
d. 38. in Berlin: 4. Stellungnahme zu den Fragen: a) Soll eine 
Unterſtützungskaſſe für alle preußiſchen Thierärzte unter Ver⸗ 
waltung der Zentral- Vertretung der thierärztlichen Vereine 
Preußens gegründet werden; b) Soll die Zentral⸗Vertretung mit 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Verbindung treten Zwecks Abſchluß 
von Verſicherungen der Vereinsmitglieder unter beſonderen Be⸗ 
dingungen durch die Zentral Vertretung; c) Oder ſoll Beides den 
einzelnen Vereinen überlaſſen bleiben? Referent Herr Dr. Feliſch, 
Kreisthlerarzt in Inowrazlaw. 5. Ueber die Verbreitung der 
Tuberkuloſe, ſowie über die ſanitäts poltzeiliche Beurtheilung dieſer 
Krankheit nach dem Miniſterialerlaß vom 26. März 1892. Refe⸗ 
rent Herr Fiſchöder, Schlachthaus⸗Direktor in Bromberg. 6. Ueber 
die pyämiſche Gelenkentzündung (ſogen. Lähme) der Kälber. 
rent Herr Schick, Kreisthierarzt in Grätz. 7. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes und des Ehrenrathes. f 

t. Ein Molkerei⸗Beamten⸗Verein für die Provinz Poſen 
und angrenzende Gebiete iſt hier geſtern in der in Mylius 


st] Hotel abgehaltenen Hauptverſammlung endgiltig konſtituirt worden. 


Die von einer Kommiſſion vorberathenen Satzungen wurden an⸗ 
genommen. In den Vorſtand wurden gewählt: Herr Ritterguts⸗ 
pächter Hüneraskly⸗Charzewo als Vorſitzender, Molkereileiter 

err Biſch⸗Schmiegel als Geſchäftsführer und ferner Molkerei⸗ 

trektor Schröder⸗Koſten, Oertner⸗Damaslaw und Niemann- 
S als weitere Vorſtandsmitglieder. Dem Molkerei⸗Beamten⸗ 

erein 
die Molkerei⸗Genoſſenſchaft Srotrzun. — In derſelben Sitzung 
wurde auch die Gründung einer Molkerei⸗Verkaufs⸗Genoſſenſchaft 
für die Provinz Poſen in die Wege geleitet, deren Zweck dahin 
geht, die gewonnenen Molkerei⸗Produkte direkt, ohne Zwiſchen⸗ 
händler, möglichſt vortheilhaft zu verkaufen. 

e. Ein Naſſauer. Ein elegant gekleideter Herr, dem der 
Weg vom Bahnhofe nach der Stadt zu Fuß zu langweilig dünkte, 
und meinte, die Droſchken ſeien doch dazu da, um das Publikum 
nach der Stadt zu fahren, ſchwang ſich geſtern in eine derſelben 
und gab dem Kutſcher den Auftrag, ihn nach St. Martin zu be⸗ 
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fördern. An der Ecke der Töpfergaſſe wurde die DER 
plötzlich geöffnet und mit einem Sprunge war der Fremde aus der 
Droſchke heraus, um in der Töpfergaſſe den Augen des 1 
5 zu entſchwinden. NN sein bemerkten dies 
Experiment einige Perſonen, verfolgten den Drückeberger und 
fanden ihn in einem Hauſe verſteckt, von wo ſie ihn herausholten 
und dem Arme der Gerechtigkeit überlieferten. 

„In eine falſche Wohnung gerathen. In der Wohnung 
eines Reſtaurateurs in der St. artinſtraße wurde vorgeſtern 
ein Schuhmacher dabei betroffen, wie er grade dabei war, mit 
einem Nachſchlüſſel die Korridorthür zu öffnen. Er verjuchte 
allerdings ſich unſchuldig zu ſtellen, vermochte indeſſen ſich über 
den Erwerb des Schlüſſels nicht auszuweiſen J Die herbeigeholte 
Poltzel brachte ihn denn auch trotz ſeiner Ausreden ſchleunigſt hinter 
Schloß und Riegel. 

p. Die Aufhöhungsarbeiten beim Gerberdamm ſind jetzt 
nahezu vollendet. Zu beiden Seiten deſſelben werden große Kohlen⸗ 
lagerplätze für die Garniſon eingerichtet und mit einem hohen 
Bretterzaun umgeben. Augenblicklich iſt man noch mit der Auf⸗ 
ſtellung des letzteren beſchäftigt. 

p., & verkehr. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm I.“ tft 
heute in Schwerin mit einer größeren Anzahl Kähne aus Stettin 
eingetroffen. Derſelbe wird hier wahrſcheinlich am Donnerſtag an⸗ 


kommen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. April. Unter dem Vorſitz der Kaiſerin 
fand heute im Miniſterium des königlichen Hauſes die Jahres⸗ 
Verſammlung des Frauenlazarethvereins ſtatt. Die Kaiſerin 
wurde von der Vorſitzenden des Vereins, Frau Delbrück, und 
der Gemahlin des Hausminiſters empfangen und in den großen 
Golan geleitet. Den Jahresbericht erſtattete Geheimrath 

pinola. 5 6 

Augsburg, 17. April. Der Marktflecken Wertach im 
Allgäu wurde von einer entſetzlichen Feuersbrunſt heimgeſucht. 
110 Anweſen und die Kirche des Ortes find vom Feuer zer⸗ 
ſtört. Von den 1300 Einwohnern des Marktfleckens ſind in 
Folge deſſen 700 obdachlos geworden. 

aſhington, 17. April. Der Senat wurde am Sonn⸗ 
abend auf undeſtimmte Zeit vertagt. 


Berlin, 17. April. [Tel. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte heute die Berathung 
der Wuchergeſetznovelle fort. Beim Artikel 4 dieſer 
Novelle, welcher von der Abrechnung handelt, wonach der 
Gläubiger am Schluß eines jeden Kalenderjahres dem Schuld⸗ 
ner binnen drei Monaten eine Abrechnung übermitteln muß, 
und welcher Artikel die Strafbeſtimmungen für eine vorſätz⸗ 
liche Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift enthält, bekämpften 
die freiſinnigen Abgg. Dr. v. Bar, Dr. Krauſe und 
Schrader, ſowie der nationallib. Abg. Büſing lebhaft den 
diesbezüglichen Kommiſſionsbeſchluß, den der Staatsſekretär 
Hanauer, der konſervative Abg. Hahn, ſowie Frhr. 
v. Buol vom Zentrum befürworteten. Vor der Abſtim⸗ 
mung zweifelte der freiſinnige Abg. Dr. Dohrn die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes an. Der Namens aufruf ergab 
die Anweſenheit von nur 171 Mitgliedern, mithin die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Reichstages. Am Dienſtag wird die 
Vorlage über die Beſtrafung des Verraths militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe und der Reſt des Wuchergeſetzes berathen werden. 

Berlin, 17. April. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Bol. Ztg.] Abgeordnetenhaus.) Schluß. 
Finanzminiſter Miquel (fortfahren): Die Erbſchaftsſteuer 
werde im Hauſe, wie frühere Vorgänge gezeigt hätten, keine 
Annahme finden. Der konſervative Abg. v. Jag ow ſowie 
Abg. Würmeling vom Zentrum erklärten die Zuſtimmung 
ihrer Parteien zu dem Geſetz. Trotz der Bedenken, die ſie im 
Einzelnen hätten, würden ſie doch mit Rückſicht auf das Zu⸗ 
ſtandekommen der ganzen Reform für die Vermögensſteuer 
ſtimmen. Frhr. v. Zedlitz (frk.) trat bedingungslos für das 
Geſetz ein. Dr. Meyer (dfr.) bekämpfte die Vermögens ſteuer. 
Die Freiſinnigen lehnten es ebenſo wie bei der Einkommen⸗ 
ſteuer ab, ſich von dem Finanzminiſter mit verbundenen Augen 
leiten zu laſſen. Nach weiteren Ausführungen der Abgg. 
Enneccerus (mil) und Friedberg (ntl.) wurde $ 1 des 
Geſetzes unverändert angenommen, ebenſo nach kurzer Debatte 
die 55 2, 3, 4. Nächſte Sitzung Dienſtag. Fortſetzung der 
heutigen Debatte. 

Berlin, 17. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. 31 g.“] Die Zentrumsfraktion des Reichstags hat 
ae die Aufnahme des Abg. Fusangel in die Fraktion 
abgelehnt. 

Das Kammergericht hat nach der „Poſt“ den Erlaß des 
Kultusminiſters v. Zedlitz vom 16. Februar 1892 in B 
des Religionsunterrichts der Diſſidenten⸗ 
kinder für rechtsgiltig erklärt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


»Wir erhalten aus Kairo die Nachricht, daß Vita Haſſan, 
der ehemalige Arzt und Apotheker Emin Paſchas, am 14. v. M. 
nach längerem Leiden geſtorben iſt. Vita Haſſan gehörte zu jenem 
kleinen Kreiſe von Europäern, welche unſeren berühmten Landsmann 
auf dem Schauplatze ſeiner langjährigen Thätigkeit kennen gelernt 
und die in den letzten Jahren einer nach dem anderen dahingegangen 
ſind. Vita Haſſan war 1858 von italieniſchen Eltern in Tunis 
geboren, hatte in Aegypten ſeine Erziehung und Bildung erhalten 


und war frühzeitig in ägyptiſche Staatsdienſte getreten. Im Jahre a 


1880 wurde er nach dem Sudan verſetzt und iſt ſeitdem der ſtän⸗ 
dige Begleiter Emins geweſen, den er erſt auf der = 
agamojo verlaſſen hat. Mit den Plänen für eine neue Reiſe 
nach dem Sudan beſchäftigt, die nach ſeinen Kenntniſſen und 
fahrungen für die Wiſſenſchaft höchſt fruchtbar hätte werden kön⸗ 
nen, erkrankte er im vorigen Jahre an einem unheilbaren 2 
von dem ihn der Tod nunmehr erlöſt hat. Glücklicherweiſe hat er 
vor ſeiner Erkrankung noch die ge gehabt, die wärend feines zehn⸗ 
jährigen Aufenthalts bei Emin Paſcha geſammelten Erfahrungen in 
einem Werke niederzulegen, von welchem der erſte Band unter dem 
Titel: „Die Wahrheit über Emin Paſcha, die Aegyptiſche Aequg⸗ 
tortalprovinz und der Sudan“ demnächſt bei D. Reimer in 
Berlin erſcheinen ſoll. 


\ 


1) Familien-Nachrichtn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Fechner, 


Max Thefs. 


Schwerſenz. Bistupitz. 
Nach ſchwerem Leiden ſtarb 
unſere liebe Tochter u. Schweſter 


Angnsie Wimmer. 


Das Begräbniß findet am 
Mittwoch, den 19. d. M., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 5338 


. Roske, 
Friedrichſtraße 30. 


Hlalt beſonderer Meldung. 


Heute verſchied mein ge⸗ 
liebter Mann, unſer theurer 
Vater, Schwiegervater, 
e — und 


e 
anitätsrath 
Dr. Hantke, 
Ritter p. p., 
im 84. Lebensjahre. 

Berlin, 15. April 1893. 
Emma Hantke, geb Mamroth, 
zugleich i. Namen d. Hinterbl. 
Die Beerdigung findet Diens⸗ 
Er d. 18. d. M., Nachmittags 

Uhr, vom Trauerhauſe 
Ftledrichſtraße 243 nach dem 
Friedhof Schönhauſer au 
ſtatt. 531 


Am 13. d. Mts. verſtarb = 
biefige Kaufmann 535 


Serr Moritz Banner. 


in Hannover. Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. 
1878 bis Ende 1892 wurden verſichert 214000 
Deutſches Verſicherungs⸗Inſtitut gefunden. — 


Knaben mit 243 0 Mk. 


Geſtern früh 8 ¼ Uhr ſtarb nach langem, ſchweren Leiden! 
meine innigſt geliebte Mutter, die verw. Frau Kaufmann 


Wilhelmine Harms geb. Loewe 
im 73. Lebensjahre, was um stille Theilnahme bittend anzeigt 


Poſen, den 17. April 1893. 
E. Harms. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom 
8 Trauerhauſe, Untere Mühlenſtr. 9, aus ſtatt. 5 5344 


Statt beſonderer Anzeige. 


eute um 9 Uhr Abends entſchlief ſanft nach länge⸗ 
rem Krankenlager mein theurer Mann, a guter, lieber 
Vater, Schwiegervater und Großvater der Königliche 
Progymnaſial⸗Direktor a. D 5311 


Profeſor Dr. Adolph Sarg. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Jerta Sarg 
geb. Hayn. 
Liſſa (Poſen), den 14. April 1893. 


Paul Bıttmann, 


St. Martin 13, 


Sarg-Magazin. 


a und Metallſärge, ſowie Leichenkleider und 
Steppdecken in reichſter Auswahl. 3613 


in 


8%. Format. 7 Bogen 


Verlagshandlung 


Eine jo große Be 
Proſpekte ꝛc. verſenden a de Direktion und die Vertreter. 


Die Sational-Dypotheten-Eredit-Bejellihaft 


1 5 Darlehne auf ländlichen und ſtädt 
nträge nimmt entgegen der General: 


julian Reichstein, 
RE A TR e 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


| Der 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſarius 


Deutsche Miilitärdienſt⸗erſicherungs⸗Auftalt 


SER = den eriten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von | mächtig, 
theiligung hat a 85 er 


9 5 a 11 


Poſen, Bäckerſtraßte 5. 


der 


Provinz Poſen 
und | 
jein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


ſtark. Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel), Poſen. 
eee e ee eee RE 


M. d. 19. IV. 7½ Uhr C. I. 


it 9 
Derselbe gebörte je Jahren Kugelg. und J. III. Blenw. (7) 


dem Repräſentanten⸗ deren Sn 3 


— —V — —— — —ä(ũ o— . — ! — 


unſerer Gemeinde an, deren In⸗ I ® Fisbei 
tereſſen er zu fördern ſuchte. 6 h eute 1 eine. 
Woplipätigfeitsfinn bat ber Ber Wegen Verlegung meines Geſchäfts⸗Lokals a ich 5336 St. Martinſtr. 34. 


ſtorbene die allgemeine Achtung 


erer Gemeinde fich er⸗ 3 mein nach allen Richtungen reich ſortirtes Lager in 


wehen, te bedauern den) Stoffen zu Herren⸗ und Knahen⸗Garderoben, @ || _Miths-Oosnche 

plöglihen Berluſt und werden > die neueſten Deſſins und beſte Fabrikate, um ſo viel G Bw 

dem Dabingeichtedenen ein ehren⸗ als möglich zu räumen, zu jedem nur anuchmbaren 

des Andenken ſtets bewahren. 6 Preiſe. 870 Bergſtr. 6, 1 Etage, per ſofort 
Zöreichen, den 16. April 1895. | ee von 1 4 Meter 50 Proz. unter gabrikpreis. 8 F der dur kla 

Da Fortan u. ce S JTilb 2 e ii Si 
uten d. Hynagogen⸗ Gemeinde. G 1 ermann, 6 9 al e. 45 ae ane 18 

Auswärtige ® | ff. W h 

amilien⸗Nachrichten — 2, 1 Tr. 3 dercn 5 nung 

ee ea ern 2 von 5 Zimmern, Küche, Neben⸗ 


sesseosee odo res 
Torfſtech⸗ 
Maſchinen 


bewährteſter Konſtruk⸗ 
tion, überwiegend aus 
Stahl. 


Turf⸗ und Drain⸗ 


gelaß und Pferdeſtall nebſt Heu⸗ 
boden ꝛc. ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen, Näheres daſelbft 
oder Wilhelmsplatz 18, im 
Sattlergeſchäft. 

3 Stuben und Küche f. 300 M. 
ſofort zu verm. St. Adalbert 3. 


Friedrichſtr. 11 


iſt in der 3. Etage eine mt allem 


Moll in Kottbus mit Hrn. Buch⸗ 
er 5 Lipp i. Königs⸗ 
berg Frl. Louiſe Renter 
in Autpuörbit mit Hrn. Dr. med. 
Thon in Langenbernsdorf. Frl. 
Nane Ott mit Hrn, Oberamts⸗ 
baumeiſter Guſtav Schad t. Tutt⸗ 
lingen. Frl. Eliſabeth Bruns in 
Minden mit Hrn. Baumeifter |! 
Rob. Glaſenapp in Berlin. 


Verehelicht: Amtsrichter Dr. 8 röst⸗Preſſen Komfort ausgeſtattete Wohnung 
Ulbricht mit Frl. Marie Oben⸗ 7 von 5 Zimmern mit Balkon zum 
aus in Geithain. Dr. Georg und andere Ziegelei: J. Ottoder zu vermieten. Näh. 
B. Schmidt mit Frl. Paula aſchinen Lindenſtr. 5, I. Etage. 5084 

ausratb in Heidelberg Prof. empfehlen In Villa des Herrn Bau⸗ 


r. Wilh. Buſch in Dresden mit 
rl. Elſe Krüger in Deſſau. Hr. 
. v. Tiele⸗Winckler mit Frl. 
Dora von Ernſthauſen in London. 
Geboren: Eine Tochter: 
Dr. med. Hermann Breyer in 
Chemnitz. auptmann Zimmer 


meiſter Margowskiſind größere 
und kleine Sommer⸗Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen. Näheres 
dort bei Szermer. 5119 


Geſucht 


Gebrnder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße 16. 4825 


Offerten auf Lieferung von Erleuholz 


in Saarlouis. Herrn R. Haaſe ver Jult Wohnung von 3 Z u. 
in Berlin. Rechtsanwalt Beh: in Scheiten von 1 m. Länge und von ca. 3 bis zu 20 em. Zub. 1 5 0 Off. sub A. N. 8 
rendt in Danzig. Hüttendirektor Stärke beliebe man bei der 5 Expedition von Haasenstein au die Exp. d. Ztg. 5284 
H. Claus in Thale a. Harz. u. Vogler A.-G., Breslau niederzulegen sub Chiffre H. 21929. 5312 5 
A Ne Oel deen Laden 
at tter pp. Jo eſt in 2 0 + R “ 
een . Selliner Pferde-Lotterie,. Masse, Se, 
in Dngbeburg 3 Sorfk . Desgleichen eine Wohnung mit 
meiſter Ludwig Majer in Gall⸗ Ziehung am 9. Mai er. een ent. Erbe. 
dorf. Rentier Dr. Pet. Wings . Aa 1 M., 11 Loose 10 M. Porto u. Liste 30 7 Thiergartenſtr. hr * 
in Aachen. Herr Alb. Prehn in ein m 


C. Lewin, Berlin N., Kransnickstrasse 4. 


Telegr -Adr.: Glückshand Berlin. 


Münchner Löwenbräu 


Opa auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
ygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte ner 
5 nung Goldene Medaille 
General-Yertteitr Oscar Stiller, Posen, 
Breiteſtraßſe 12. 


Berlin. Herr Hermann Boche 


Zimmer billig zu vermtethen. 

2! Tennis. 
Ein möbl. Zimmer m. Pen⸗ 
ſion ift von ſofort zu verm. 
Grüneſtr. 3, Hof part. 5274 
Zum 1. Mai 1 od. 2 fein möbl. 
Zimmer zu miethen geſucht. Off. 
unter M. D. R. in der Exped. 
dieſ. Zeitung. 5283 
Bill. Eckladen, beſt. Lage Comt. 
ſof. z. v. D. D. 4 poſtl. Poſen. 5278 
St. Martin 64 . 
Parterre, I. u. à 4, 5 u. 
7 Zimm per 1. Julf resp. Ott. z. v. 
Für gewerbliche Zwecke werden 
5348 


größere 
Locale 
geſucht. Offerten J. W. poſtlagernd 
Posen, Bergſtr 2a. | Polen. 


® Paulikirchſtr. 9, part., ein 


in Berlin. Fr. Dr. L. A. Gro⸗ 
ninger geb. Borgſtede in Bremen. 
Br. Geh. Ober⸗ VJuſiiz⸗ Rath .. 

Viebahn geb. v. Schmitz i 
Münter. Fr. Wundarzt Bar⸗ 
bara Hochſtetter geb. Bayha in 
Unter Riexingen. 


1 
Stadttheater Bolt. 


Dienſtag: Z. l. M. Heimath. 
Mittwoch Novität des e 


Theaters in Berlin. a Münchner Kindl- Bräu 2 


Die kleine Frau. 5931 e in London, Paris, Amsterdam, Bruxelles, 


Polniſches Thealer. Tunis, d’Ajaccio und noch auf anderen Ausſtellungen, 


in un Gebinden von Y, Hektoliter ab zu beziehen durch den 
Dienſtag, den 18. April: 


Letztes Gaftipiel dez Fräulein General Vertreter: . Weiss, 
b — — Stetes Lager von Echt Kulmb. Ervortbier in Orig.⸗Gebinden. 


„Bettina“ (Mascot, 1 EN 


. möbl, Zimm. billig zu verm. 


Vaſserſtr. 2, II., liks, 


ein fein möbl. groß. Vorderzimm., 
ſe arat. Eingang, bald od. ſpäter 
zu vermiethen. 5345 
Bismarckſtr. 5, 3 Trepp., 
links, ein gut möblirt. großes 
{| Yorderaimm. preisw. zu verm. 
Schloßſtr. 7 iſt von Okt. eine 
Wohn. von 6 od. 8 Zimm., auch 
zum Geſchäft od. Bureau geeig⸗ 
net zu vermiethen. 5328 
Sandſtr. 2, hochpart., möbl. 
Zimmer auf Wunſch mit Kabinet 
billig zu vermieth. 534 
Naumannſtr. 16, part., I., 
möbl Zimmer fof. od. z. 1. Mat 
zu vermiethen. 5527 


er 


dle. Aue 


Ein cand. phil. wird zu 
Nachhilfeſtund. für e. Schüler des 
Reolgymnaſiums gewünſcht. Gefl. 
Offert, unt M. E. 20 Exp D.. 

Geſucht zum 1. Jult cr ein 


zuberläſſiger Hofheamtet, 


beider Landesſprachen mächtig, 
mit Buchführung vertraut. 
Meldungen nebſt Zeugniſſen 
u. Gehaltsanſpruch zu richten an 
Lieutenant Güterbock 
in Piotrkowiee bei Czempin. 


Iſtael. perf. Köchin 


nach auswärts Sg hohen Lohn 
geſucht. Di: u. 5 a. d. Ann.⸗ 
Exped. S Düsseldorf. 

Tüchtige Ofensetzer bei gutem 
Accord gesucht. 5308 
Ofenfabrik von Rudolf Scholz 

in Lodz, Russisch-Polen. 

Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Gärtner-Lebrling gelucht. 
Ein Sohn achtbarer Eltern, 
mit guter Schulbildung, wird für 
die Gräfl. Schloßgärtnerei zu 
baldigem Antritt geſucht. 
Schloß Fllehne an der Oſtbahn, 
den 14. April 1893. 5206 


Jendrossek, 


2 Sillen-Gesüche, 5 


Ein junger Mann, federgew., 
beider Landesſpr. mächt., welcher 
ſchon läng. Zeit als Kanzliſt b. 
Gericht gearb. hat, ſucht ſofort 
Stellg. im Bureau eines Rechts⸗ 
anwalts. Gefl. Off. unt. J. B. 
23 an die Exp. d. Zig. erbeten. 

Ein geb. Mädchen vom 
Lande, evang., ſucht Stellung 
als Stütze oder Reiſebegleiterin. 
Kenntniſſe der Küche und Haus⸗ 
wirthſchaft vorhanden. Familien⸗ 
anſchluß erwünſcht. Offert. unt. 
C. W. an die Exped. dieſ. Ztg. 


e 


de erb 


Junger Mann, 
vertraut mit Kolonialwaaren,, 
See umd Deſtillations⸗ 
Branche, be der Landesſprachen 
ſucht, geſtützt auf gute 
ugniſſe und Empfehlungen, 
tellung als Bolontatr im Kom⸗ 
toir. Gefl. Offerten werden an 
die Be d. Btg. unter Nr. B. 703 
5339 

Kae u. Köchin empfiehlt 
3 | 532 Jaks, Jeſuttenſtr. 10. 


5 


Klavierſchule, 
Bismarckſtr. 1. 


Abtheilungen von 2—3 
lern; Einzelunterricht. 
Unter⸗ und Mittelabth. Honorar 


3 Schü- 
Für die 


mon. 9 Mk., für die Od 

10,50 W., bie Noten enmerantd. 
ſen. Sprechſtunde an Pop: 
tagen! 


Pufeſor C. R. Hennig, 


Königl. Muſikdirektor. 


Muſikunterricht, 


Violine, Zither u. Theorie, ertheilt 


Schöppe, 


Paulikirchſtraße 2. 
Piſton, Violine und Zither zu 
verkaufen. 5265 


. u a 
E. geprüfte Lehrerin, jahrel. 
im Auslande aw. ertheilt Pri⸗ 
vatſtunden Franzöſiſch, 
Converſ. Gr. Lit t. wie auch in 
anderen dear 1 Dre 7 — 
aup * uſter 

= n Jerſitz. 

ine gepr. 5 — w 
Stund. z. erth. Näh. i. d. Erbed 

Ein Fräulein wünſcht franz. 

und ſpaniſche Konveriatione. 
ſtunden zu ertheilen. 53:2 
Zu erfragen im Penſionat von 


Frl. Warnka, Petriplatz 4. 


Junger Mann findet gute und 
billige Penſion bei jüd. Familie. 


Näheres poſtl. W. 91. 5340 

In e. 1 1 St. v. But en 
f. e. geb. Dame in d. mittl Jah⸗ 
ren gegen ſehr mäß. Penſ. frdl. 
Aufnahme mit Familienanſchluß. 
Off. E. L. 230 Exp. d. Bol. Ztg. 

Damenkl. w. jaub. u. billig 


5 angef. Franke, Halbdorſſtr 12, 11 


Accept⸗Credit 


wird ſol. Geſchäftsl. ſtr. Diger. 
gewährt. Offerten u. A. 34 an 
G. I. Daube & Co, Berlin. 4837 


6000 Mark 


werden auf ein großes Geſchäfts⸗ 
haus zu 5 ¼ Proz. zum 15. Mat 
J. auf 3 Jahre zu leihen ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten bitte Bar 
lich unter L. R. 317 Exp. d. 


3600 Mk. 


a auf ein Landgrundſtück 
im Rahmen von . 55 
5 Prozent geſucht. 

Fritz 9 Neutomiſchel 


ION Mark a Je Proz. 


zur erſten Stelle auf ein Haus⸗ 
grundſtück in Krotoſchin i. P. vom 
Selbſtdarleiher per 1. Jult ges 
ſucht. Feuerkaſſe 220,000 Mark. 

Näheres sub 0. P. 36 an 
die Exped. dieſ. Zeitung. 5318 

Suche 1000 M. zu 5 Dis 6 
Proz. auf gute Hypoth. Adreſſ. 
Ant. ar Hypoth.“ in die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 5342 


eee 
Anlet⸗Pain⸗rpeller. 


Dieſe ate t 0 Einrei⸗ 

bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismud, Rücken⸗ 

ſchmerzen u. Erkältungen 


= 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre glnftigen Erfolge über- 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


Nr. 267. Dienſtag, 


Polniſches. 
Poſen, 17. April. 
Auguft Czartoryski, 
PER A ae der älteſte Sohn des 
zartoryski, in Alaſſio 
dat dun zu Sieniawa 
t dem Orden ſein 5 

d. Rittergutsbeſitzer A 
iſt geſtern im Alter von kaum m Jabren geſtorben. 

d. Gegen Brieſpapier mit gedruckten Ueberſchriften der 
Art, wie „Gruß aus Chmielno“, tritt die „Gaz. Gdanska“ ſehr 
entſchleden auf, und empfiehlt dagegen folgende Ueberſchrift auf 
das Papier drucken zu laſſen: „Niech bedzie pochwalony Jezus 
Chrystus!“ (Gelobt ſei Sehne Ebriſtus!“) 

d. Eine neue polniſche Zeitichrift, der „Tygodnik Berlinskl“, 
welche wöchentlich einmal erſcheint, wird ſeit dem 9. April in 
Berlin dereniceepfnb Hauptzweck derſelben iſt die Herbeiführung 
einer engeren Verbindung unter den in Berlin anſäſſigen Polen. 


Aus der Provinz Poſen. 


Nachdruck der der Ortainalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
— ! Neutomiſchel, 15. April. Belobfaung Stan: 
des amtliches. Trichinenſchau. Ein wohnerza I 
Das Verdienſt des Ortsſchulzen Winter = Alt. Dombrowo bei 
pflanzung der öffentlichen Wege mit Obſtbäumen iſt von dem —— 
E zu Poſen belobigend anerkannt worden. — 

Lehrer Kittner zu Cichagora wurde an Stelle des von dort 
bergogenen Lehrers Meier zum Standesbeamten für den Standes⸗ 
amtsbezixk Cichagora widerruflich ernannt. — Im hieſigen Kreiſe 
ſind im Jahre 1892 von 52 Fleiſchbeſchauern 4761 Schweine gegen 
6012 Schweine im Vorjahre unterſucht worden. Hiervon wurden 
in hieſiger Stadt 1040, in der größeren Stadt Neuſtadt b. P. nur 
621, im Diſſrikt Neutomiſchel 1528, im Diſtrikt Neuſtadt b. P. 727 
und im Diſtrikt Kuſchlin 825 S Schweine geſchlachtet. Von allen 
unterſuchten Schweinen wurden nur 10 für trichinos befunden und 
vernichtet. Zehn mit Finnen behaftete Schweine konnten noch zum 

rößten Theile den Beſitzern zur Benutzung überlaſſen werden. — 
Der kieſige Kreis zählt 31 927 Einwohner, 14 926 männliche, 17.001 
weibliche, alſo 2075 weibliche Einwohner mehr als männliche. 
Hiervon kommen auf die beiden Städte 4132 Einwohner, 1968 
männliche und 2164 weibliche, auf die Landgemeinden 27795 Per⸗ 
ſonen, 12 958 männliche, 14 837 weibliche. 

p. Kolmar i. P., 16. April. ne etzt. Neue Poſt⸗ 
agentur] Die zweite Stelle an der jüdiſchen Schule hierſelbn 
iſt von der Regierung zu e e 
Nathan Moſes aus Berlin vom 1 al d. J. ab kommiſſariſch 
übertragen worden. Vom 20. April d. J. ab tritt die neue 
Poſtagentur Wiſchin, bisher zum Landbeſtellbe 55 Budſin ge⸗ 
börig, in n eit Dieſe erhält die zuſätzliche Bezeichnung 

„Bezirk ala Bur . für die neue Poſt⸗ 
agentur — Sag a er in Budſin beſtimmt worden. 

OÖ. Rogaſen, 16. . I[Konkurs⸗ Eröffnung 
Prämten⸗ Perkb el det Ueber das Vermögen des Bade⸗ 
anſtaltsbeſitzers Johannes Lehmann hier iſt von Seiten des hieſigen 
Amtsgerichts das Konkursverfahren eröffnet worden. Als Konkurs⸗ 
Verwalter iſt der Kaufmann Jaſtrow hier beſtellt worden. — Im 
Sommer vorigen Jahres ſind in Schrotthaus bei Rogaſen mehrere 
bei der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät zu Poſen verſicherte Gebäude 
abgebrannt, wodurch die genannte Sozietät bedeutenden Schaden 
erlitten hat. Den Bemühungen des Diſtriktsamtsanwärters 
Cue . Wielowies, Kreis Oſtrowo, 

türzbecher in Bolajewo und des berittenen Gendarmen Störmer 
in Ritſchenwalde iſt es gelungen, den vorſätzlichen Brandſtifter in 
der Perſon des Häuslers Wegenek in Schrotthaus zu ermitteln, 
derſelbe * auch bereits zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. 
Jen deſſen bat die Provinzial⸗FJeuer⸗ 1 „Direktion zu 

oſen den genannten Beamten je eine Auszeichnungsprämie be⸗ 
willigt und zwar den beiden erſt genannten Beamten eine ſolche 
von je 50 Mark und dem Gendarmen Störwer den Betrag von 


karf. 

ch. Rawitſch, 16. April. Ortstrantentaife Vom 
Diakoniſſenverein.] Der Rechnungsabihluß der gemein- 
ſamen Ortskrankenkaſſe für den Kreis Rawitſch (mit Ausſchluß der 
Stadt Rawitſch) für das Geſchäftsjahr 1892 el folgendes Re⸗ 
fultat: die Einnahmen betragen 10 901,35 die Ausgaben 
10 288,97 M.; am Jahresſchluß verblieb demnach ein Baarbeſtand 
von 612,38 M. Das Seen n der Kaſſe beträgt 15 386,95 
Mark, 1267.38 M. mehr als im Vorjahre. — Aus dem ſoeben er: 
ſtatteten Jahresberichte des biefigen ee ran, entnehmen 
wir Folgendes: Zur Zeit der Gründ . ei Schweſtern be⸗ 
ſetzt, mußte die hieſige Station nach kurzer Zeit ihres Beſtehens 
am Anfang des VVVSVàVææ! !! fd. ̃ ee Jahres durch Berufung einer dritten 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
I aortſetzung Nachdruck verboten. 
h „Und Sie weinten zwei ganze Tage und Nächte um es!“ 
ſetzte er hinzu. „Und war boch nur ein Thier. Es 81 
Ihnen alſo auch ein wenig Schmerz bereiten, wenn ich 

„Wer weiß!“ machte ſie neckend. 

Dann ſetzte fie ſich wieder auf die Treppe des Bade⸗ 
häuschens. 

„Treten Sie mehr in den Schatten zurück“, befahl ſie 
dann, „oder kommen Sie hierher! Man könnte Sie vom Park 
aus ſehen!“ 

Er ſtampfte ärgerlich mit dem Fuße auf. 
„Und wenn man uns ſähe?“ rief er. „Weil unfere 
Väter ſich gram ſind, müſſen u. die Kinder, uns darum 
ebenfalls haſſen? Ja, wenn wir noch Unrechtes thäten, um 
das wir uns verbergen müßten! Aber wir thun nichts der⸗ 
gleidjen. Weder habe ich Ihnen ſchon geſtanden, daß ich Sie 
iebe, noch Sie mir, daß Sie mich verabſcheuen. Denn das 
ift doch Wahrheit, Ulla — Sie verabſcheuen mich doch, wie?“ 
Ulla machte ein furchtbar ernſtes Geſicht, wozu es aller⸗ 
dings wenig paßte, daß ſie ihren Morgenſchuh ziemlich kokett 
auf der Spitze ihres Fußes balancirte. 
— Sie verabſcheuen? Hm, ich weiß es ſelbſt nicht. 
Ich habe noch nicht darüber nachgedacht. Wenn ich einmal 
Zeit habe, werde ich's thun. Das Reſultat werde ich Ihnen 
dann mittheilen — doch das geht uns Beide jetzt gar nichts 


else; dem Orden der 
ürſten Wladislaus 
8 Die Leiche wird in der 
igeſetzt werden. Der Verſtorbene 

ermögen verſchrieben. 
v. Moſzezenski⸗Stempuchowo 
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des berittenen Gendarmen Nr. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Schweſter erweitert werden, da die Kräfte der beiden vorhandenen 


‚| Schweitern den vielen . nicht ir konnten. Von 


den drei Schweſtern ſind im verfloſſenen Jahre im Ganzen 626 
Nachtwachen und 160 een, geleiſtet worden. Um die Kräfte 
der Schweſtern nicht über die Maßen anzuſtrengen, ſoll das 
Mutterhaus um Ueberweiſung einer vierten Schweſter erſucht wer⸗ 
den. Die Einnahmen des Vereins betrugen im abgelaufenen Ge⸗ 
ſchäftsjahre 3049 M., darunter je 300 M. Zuſchuß von der Stadt 
und dem Kreiſe 70 5900 und die Beiträge von 526 Vereinsmit⸗ 
gliedern mit 1353 90 M.; die Aus ohen beliefen ſich insgeſammt 
auf 1631.28 M. davon find 661,20 M. an das Mutterhaus abge⸗ 
führt und für Verpflegun der Schweſtern 722,70 M. verausgabt 
worden. Bemerkt ſei rt daß neben den Diakoniſſen noch ſieben 
„graue Schweſtern“ Krankenpflege ausüben. Zwiſchen beiden 
Niederlaſſungen hat ee ein edler Wettkampf herausgebildet, durch 
den a Nächſtenliebe in die weiteſten Kreiſe hineingetragen wird. 
g. Jutroſchin, 15. April. [Anmeldung zur Fortbil⸗ 
dungsſchule. Be uer.] 85 es von vielen 8 
verſäumt wird, ihre jugendlichen Arbeiter, welche zum Befuch der 
Fortbildungsſchule dt ch ſind, e anzumelden, ſo 
werden von nun an die Behö A 1 ur 3 un⸗ 
nachſichtlich mit 5 vorgehen. Die letzten Tage waren 
überaus reich an Bränden in der Umgegend. In Bargen, Klein⸗ 
Oſſig und Laſſerwitz brannten kleine Wirthſchaften nieder. Fakt 
ſümmtliche Gebäude des Dominiums Alexanderwitz gingen in 
Flammen auf, wobei über 20 Stück Rindvieh, eine Anzahl Schweine 
und einige Pferde verbrannten. Bei einem Feuer in Tarchaly 
haben 3 Perſonen ſo ſchwere Brandwunden Fee daß wenig 
Hoffnung vorhanden iſt, ſie am Leben zu erhalten. 
g. Jutroſchin, 16. April. (Zum Bahnprojekt Rawitſch⸗ 
Ko b ar n] Unſer Babnprojekt Rawitſch⸗ Kobylin, d. h. die Linie 
über Görchen, rt Grombkowo, für welche unſere Stadt und 
die intereſſirten Ortſchaften petitionirt haben, und welche den 
Kreis Rawitſch ziemlich in der Mitte durchſchneidet, unſere Stadt 
aber direkt mit der Kreis ſtadt verbindet, findet immer weiteres 
— . Nicht nur, daß Prinz Czartorbski⸗ ⸗Sielec und Fürſt 
ulkowski als Beſitzer der Herrſchaft Soblalkowo dem Projekt 
beigetreten find, Ne es it uch bereits 3 Unternehmer für 
dieſe Linie gefunden, welche die Gegend bereiſen, um allſeitiges 
Intereſſe für die genannte Linie zu erwecken 
chweinert, 15. April. Mnalüdsfalt) Bon einem 
recht bedauernswerthen Un made iſt geſtern der Klempnermeiſter 
Birkholz in Schwerin a. betroffen worden. Derſelbe war mit 
einer Reparatur auf einem Hauſe in der Schulſtraße beſchäftigt. 
Er verlor dabei, wohl durch einen Fehltritt das Gleichgewicht und 
ſtürzte auf das Straßenpflaſter herab, wo er gen n liegen 


lieb. Er wurde ſofort in das betreffende Haus gebracht, und von 
einem ſchnell herbeigerufenen Arzte wurde ein Beinbruch konſtatirt; 
ob er auch innere Verletzungen . hat, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Nachdem ihm ein Notbverband angelegt l 
worden war, wurde der 8 in ſeine Wohnung gebracht. 

* ni 16. April. [Skelett. General⸗Kir⸗ 
chen⸗ und Schulvtſitation.] Geſtern fand der Schub: 
macher Wenglewski auf dem Zodaſchen Lande beim Beackern des⸗ 
ſelben Ueberreſte eines menſchlichen Skeletts. Wie daſſelbe dort 
hingekommen iſt, hat nicht ermittelt werden können. — In der 

horie Kolmar i. P. findet unter Leitung des Generalſuperinten⸗ 
denten Heſekiel aus Poſen in der Zeit vom 24. d. M. bis 8. Ma 
cr. eine General⸗ — 14 55 ug 5 ſtatt. 

F. Inowrazlaw, 16 [Hauseinſturz. Pferde⸗ 
diebſtahl.] In tene Nacht ſtürzte unter donnerähn⸗ 
lichem N ein zweiſtöckiger Nebenbau des Hauſes Jakodſtraße D 

5 ein und begrub ſämmtliches Mobiliar und ſonſt Be Haus⸗ 
geräth unter ſeinen Trümmern. Zum Glück waren die Bewohner 
des Hauſes nicht anweſend, ſodaß ein größeres Un 1 — verhütet 
wurde. Das Grundſtück gebört der Königlichen Erin a 
Bromberg und iſt an die Diakoniſſen vermiethet. — In der Nacht 
von geſtern auf heute brachen Diebe in den Stall des Beſitzers 
Oswidzki zu Elſenau bei Argenau ein und entwendeten 2 werth 
volle Pferde nebſt einem Kabriolet, mit welchem ſie ſpurlos ver⸗ 
ſchwanden. Der Beſitzer ſetzt eine hohe Belohnung auf die Er⸗ 
langung ſeines Eigenthums aus. Leider iſt es bisher trotz eifriger 
Nachforſchung der Polizei nicht gelungen, der Thäter, die wahr⸗ 
8 über die nahe Grenze entkommen ſind, habhaft zu 
werden 

Bromberg, 17. 1122 mene Kleinbahnen⸗ 
Aktien⸗Geſellſch Sitzung des Aerztevereins. 
Von der Gasan 17 a lit it der Oſtdeutſchen Kleinbahnen⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft, welche ſich mit dem Sitze in Bromberg, wie 
F nunmehr definitiv konſtituirt hat, find bereits verſchie⸗ 
dene Kreiſe der Provinz Poſen und der Nachbarprovinzen wegen 
Herſtellung ſolcher Bahnen ꝛc. in 5 und Unterhandlung 
getreten und es läßt ſich wohl erwarten, daß, wenn die betreffen⸗ 
den Kreiſe die Sache mit etwas Ernſt betreiben ꝛc. ſchon in einigen 


an. Wir kommen doch nur zu dem Zwecke zuſammen, um zu 
berathen, wie wir der Feindſchaft zwiſchen unſeren Herrn 
Papas ein Ende bereiten können!“ 
Er biß ſich auf die Lippen. 
„Und haben Sie ein Mittel gefunden, Ulla?“ 
Leider nein! Sie?“ 
Er lachte plötzlich auf. 
„Ich wüßte ſchon eins. 
Sie Be ſich geſpannt zu ihn hinüber. 

„Welches 

„Sie — mich heirathen, Ulla!“ 

Obwohl es wie Scherz klang, — und ſo wollte Fräulein 
Ulla es auch auffaſſen — ſo konnte ſie es doch nicht hindern, 
daß ihre Wangen — wohl vor Zorn über die Plumpheit 
dieſes Scherzes — ſich rötheten. 

„Ich Sie heirathen?“ meinte ſie in einem etwas weg⸗ 
werfenden Tone. „Ich wüßte nicht, wie ich das anfangen 
ſollte. Ich bin noch nicht majorenn!“ 

„Sie müßten mich entführen!“ 

„So in dieſem Ihrem Koſtüm or „Der Geiſtliche in 
Helgoland würde ſchöne Augen machen 


Sie hielt inne, wie erſchreckt vor Ka was ſie hatte 
ſagen wollen. 

„Wenn das Freifräulein Ulla von Rohnsdorff ſich mit 
einem Müllerknechte trauen laſſen wollte, nicht wahr?“ er⸗ 
gänzte Werner mit durchſchimmernder Bitterkeit. „Sie haben 
Recht. Sie würden ſich zu ſehr kompromittiren!“ 

Wieder machte Ulla ein furchtbar ernſtes Geſicht. 


1 ſtanden war. 


18. April 1893. 


Monaten mit dem Bau dieſer Bahnen wird vorgegangen werden 
können. Der Herr Elſenbahnminiſter v. Thielen hat ſich, wie uns 
mitgetheilt, recht anerkennend für das Zuſtandekommen dieſer Oſt⸗ 
deutſchen Kleinbahnen⸗Aktien⸗Geſellſchaft ausgeſprochen und 

außerdem dahin geäußert, daß jetzt diejenigen Gegenden, welche ſeit 
20 Jahren nach Eiſenbahnen verlangt, 
Staatsbehörden petitionirt haben, nunmehr ihre Wünſche in Er⸗ 


und dieſerhalb bei den 


r 


füllung gehen ſehen können. Dieſes trifft denn auch auf den 8 3 


und Landkreis Bromberg zu. Nachträglich bemerke ich noch, 
an der Spitze der Geſellſchaft ſtehen und den Aufſichtscath biwen 
Staatsminiſter a. D. v. Hoffmann, Geh. un Regierungsrat a. D. 
Kteichte, Geh. Regierungsrath a. D. Wilhelm Simon, Bankier 
Warſchauer, Bankdirektor Fürſtenberg, Baukſer Roſenberg. ſämmt⸗ 
lich aus Berlin, 
1 1 9 9 5 7 5 Falkenthal⸗Slupowo, Gutsbeſitzer 
Witte⸗ & agdſchütz, Stadtrath Hermann Franke, Stadtrath Heinrich 
Dietz 144 Bankier Louis Aronſohn und Fabrikbeſitzer Her⸗ 
mann Dyck von hier. Geſtern fand in der Weinhandlung bei 
Hermann Krauſe Wer ſtarker Betheiligung beſonders ſeitens der 


auswärtigen Aerzte die zweite diesjährige ordentliche Sitzung des 


Aerztevereins für den Regierungsbezirk Bromberg ſtatt. Nach 
lebhafter Diskuſſion über vorher vorgeſtellte, intereſſante Krank⸗ 
heitsfälle wurde im wiſſenſchaftlichen Vortrage des Abends eine 
rein innermediziniſche Frage zur Erörterung gebracht. Alsdann 
gelangten die bis jetzt 9 Vorlagen des nächſten deutſchen 
Bente welcher Ende Juni in Breslau ſtattfinden wird 

eſprechung, 
wurde. Dieſer Tage hat hier durch einen Gasingenleur aus 
Berlin eine eingehende Beſichtigung unſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt 
ſtattgefunden. Das Ergebniß iſt der Beſchluß des Maglſtrats, 
nach welchem zwei neue Retorten erbaut werden ſollen, was übri⸗ 
gens ſchon längſt von dem gegenwärtigen Ingenieur Keydel ver⸗ 
langt worden iſt. Zu dieſem Bau verlangt der Magiſtrat die * 
willigung von 21000 Mark von den Stadtverordneten; ſchon in 
der nächſten ae wird dieſe Vorlage die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammfuna beſchäftigen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. April. en 
verein. Turnverein.] Der in Crone an der Brahe ges 
aründete Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins hut das 
Statut des Hauptvereins angenommen und ſich unter Beitritt zum 
engeren Verb ende des Vaterländiſchen Frauenvereins der Provinz 


Poſen dem Berliner Hauptverein angeſchloſſen. Die konfeſſtonellen 


Frauenvereine werden nach wle vor weiter beſtehen, an eine Auf⸗ 
löſung derſelben iſt nicht mehr zu denken, trotzdem entſpricht die 
Betheiligung an dem Vaterländiſchen Frauenverein den Erwartun⸗ 
gen. — Es ſcheint, als ob der Croner Männer⸗Turnvexein ein 
Oofer der Thatenloſigkeit ſeiner Mitglieder werden ſollte. In 
einer 1 General-⸗Verſammlung dieſes Vereins, in 
= Beſprechung und Beſchlußfaſſang über wichtige Vereinsange⸗ 
i die Tagesordnung bildet, ſoll, wie wir hören, die Auf⸗ 
öſung in Erwägung gezogen werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Danzig, 15. April. [Feuer.] Heute Morgen nach 4 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Kohlenmarkt 32 gerufen, 
wo in einer Küche und einem anſtoßenden Zimmer Feuer ent⸗ 
Verſchiedenes Mobiliar verbrannte. urch die 
Oberfeuerwehrmänner ap) Klein, Tick, Iſop wurden 4 Per⸗ 
ſonen gerettet, und zwar 2 Mädchen, die auf dem Boden jchliefen, 
= — nothdürftlaſten Bekleidung. Das Feuer hätte leicht größere 

ſionen annehmen können. e Feuerwehr war ungefähr 

=. tunde mit der Beſeitigung deſſelben beſchäftigt. Bei dleſem 
ren haben die in einer Bodenkammer des Hauſes ſchlafenden 
iden Dienſtmädchen Minna Buchmeler und Ida Gunz Brand⸗ 
wunden an verſchiedenen Theilen des Körpers erlitten, ehe es der 
ſchnell auf der Brandſtelle erſcheinenden Feuerwehr gelang, beide 


von dem Dache des Gebäudes, auf welches ſie ſich vor Feuer und 


Rauch durch das Manſardenfenſter hindurch geflüchtet hatten, 
herabzuholen. Beide wurden nach dem Stadtlazareth in der Sand⸗ 
grube geſchafft, woſelbſt 1 die in der 2. Etage wohnende Frau 

v. Tr., welche auch durch Leute der n aus ihrer brennen⸗ 
8 ohnung geholt werden mußte, Aufnahme fand. Die Dame 
hat äußere Verletzungen nicht erlitten. („Danz. Ztg.“) 

* Hirſchberg, 13. April. [Um königlichen Gymn 
ftum] erfolgte heute durch den Provinzial⸗Schulrath Hoppe bie 
Einführung des neuen Direktors 8 Derſelbe war 
Direktor am Gymnaſium in Schneidemühl. 

* Bunzlau, 15. April. [Lom „großen Topf“.] In der 
eſtern . . itzung bewilligte die Ver⸗ 
ſammlung 3000 M. für den Ankauf eines Theiles des Hofraums 
der Relndoidſchen Töpferei. Auf dieſem Terrain befindet ſich das 
Häuschen, in welchem die bekannte Bunzlauer Sehenswürdigkeit, 
der „große Topf“, ſteht, welcher durch dieſen Kauf mit in den 


„Gewiß! Und fo ſehr, daß ich mich ſpäter nicht CCCEF)VT!)!Vu(;!...b. eere e Re | 8 


mit Anftand von Ihnen ſcheiden laſſen könnte. Auch würde 


an den Verhältniſſen unſerer Väter nichts dadurch geändert. 


Im Gegentheil, ich glaube, daß ſie ſich noch verſchlimmern 
würden. Sie ſehen alſo, mit dem Heirathen iſt es nichts!“ 


„Nein, es iſt nichts damit!“ wiederholte er gezwungen. 
Es war zum Verzweifeln. 


Seit ſechs Wochen kam er nun täglich mit dieſem kleinen 8 


Fräulein da zuſammen, ſo heimlich und ſo romantiſch, daß 
es eine Beleidigung für Ulla geweſen wäre, wenn er ſich nicht 


in ſie verliebt Hätte. Freilich hatte er das ſchon damals 


beſorgt gleich beim erſten Male, da er ſie nach ſeiner langen 
Abweſenheit wiedergeſehen hatte. Das freundſchaftliche „Du“ 
der Kinderzeit war ihm dieſer völli 
Dame gegenüber in der Kehle ſtecken geblieben. 


lichen Neſte Hohenbüch! 


ſie dann einander genähert hatte 8 der Feind⸗ 
Vätern? = 
tolle, lächerliche a 


Was 
ſchaft zwiſchen ihren 
Gerade dieſe, gerade dieſe unſinnige, 
Feindſchaft. a 55 
Die Herren Papas hätten es eigentlich wiſſen ſollen, da 
der einfache Widerſpruchsgeiſt der Menſchen der ärgſte und 
erfolgreichſte Kuppler unter der Sonne iſt. 


(zortſetzung folgt.] 


Kommerzienrath Abel⸗Stettin, Landſchaftsdtrektor 


worauf der Delegirte zu dieſem Aerztetage gemäßlt > 


sher 


ausgewachſenen jungen 
Und noch 
etwas Anderes war ſtecken geblieben unter dem Feuer dieſer 
hübſchen Mädchenaugen — er ſelbſt in dieſem vorſintfluth⸗ 
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EEE 0 I SEE RR — 


nen 


EEE 


Beſitz der Stadt übergeht. Ueber das fernere Schickſal dieſes 1500 
Liter faſſenden alten Schauſtücks wurde von den Stadtvätern noch 
nicht entſchieden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


e. Poſen, 17. April. Ein Beleidigungsprozeß, der 
weniger wegen der Sache ſelbſt, als wegen der Urtheilsgründe von 
Intexeſſe iſt, fand am Sonnabend vor der Strafkammer des biefi- 
gen Landgerichts feine vorläufige Erledigung. Der Thatbeſtand iſt 

Kürze folgender: Ein hieſiger Zuckerwaarenfabrikant hatte 
einer Fabrit ätheriſcher Oele und Eſſenzen in Dresden durch deren 
Reſſenden eine Beſtellung aufgegeben und bei Regulirung der Rech⸗ 
nung einen Abzug gemacht, worauf die Fabrik jedoch nicht einging. 
Bei der Korreſpondenz welche die Betheiligten über dieſen Gegen⸗ 
and führte, erklärte die hieſige Firma, den Abzug mit dem Reiſen⸗ 
en vereinbart zu haben und bediente ſich dabei gegen letzteren 
mehrerer beleidigender Ausdrücke, wegen deren der Relſende den 
biefigen Geſchäftsmonn verklagte. Aber ſowohl das Schöffengericht, 
wie auch nun die Berufungsinſtanz zu Ungunſten des Klägers, ent⸗ 
ies „da“, wie es in dem Urtheil heißt, „der Angeklagte aller⸗ 
ings beleidigende Worte gegen den Kläger gebraucht abe, er aber, 
wie aus ſeinem Briefe erſichtlich, ein wenig intelligenter Menſch 
ſei. Er habe ſich nur deshalb bei Wahrnehmung ſeiner Intereſſen 
grober Ausdrücke bedient, wal er an andere Ausdrücke nicht ge⸗ 
wöhnt ſei.“ — Der Kläger will gegen dies Urtheil beim Reichsge⸗ 
richt Reviſion einlegen. 

* Gneſen, 13. April. In der heutigen Sch wu 
Sitzung kam die Anklageſache wider den 
Wladislaus Stud zins ki aus Koſſakowo, ſowie gegen 
den Ziegelmeiſter Michael Stud zinski aus Dijomiec 

wegen Mordes, Raubes und Brandſtiftung bezw. Begünſtigung zu 
dieſen 1 zur Verhandlung, über deren Ausgang wir be: 
reits 10 ich gerichtet haben. Am 17. September v. J. voll⸗ 
ührte Wladislaus Studzinski in Gemeinſchaft mit ſeinem Couſin 
eit Studzinski, welcher urſprünglich mitangeklagt war, ſich gegen⸗ 
wärtig aber in der Owinsker Irrenanſtalt befindet, eine gräßliche 
That. Sie drangen des Nachts gewaltſam in das Haus des Büd⸗ 
ners Marcinkſewicz in Oſſowiec bei Tremeſſen, um dort das Geld, 
welches M. beſaß, zu entwenden. Als M. erwachte, waren die 
Böſewichter bereits an ſeinem Bette und verlangten die ſofortige 
Auslieferung des Geldes. Da der alte Mann ſich weigerte, 
wurde er ohne Weiteres erſchlagen. Die im Bette liegende alte 
rau des Büdners erlannte einen der Mörder und rief: „Ach 
ott, das iſt ja Studzinskt.“ Als die Unholde ihren Namen 
örten, meinten ſie, die Alte müſſe auch kalt gemacht werden. Ge⸗ 
agt, gethan! Ein Schlag genügte, die alte Frau zu tödten. Die 
beiden Leichen wurden aus den Betten geriſſen, auf den Strohſack 
geworfen und dieſer angeſteckt. Die Mörder nahmen alsdann das 
Geld und entfernten ſich. In wenigen Augenblicken ſtand das 
Häuschen in hellen Flammen und fanden die herbeleilenden Men⸗ 
ſchen die beiden Unglücklichen halb verkohlt in der Stube vor. Es 
elang der Poltzei, die Mörder damals alsbald zu ermitteln und 
ſtzunehmen. Schon in der erſten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
perſode ſollte dieſe Mordſache zur Verhandlung kommen, doch 
mußte Vertagung eintreten, weil einer dieſer Mordbuben, der 
Stellmacher Veit Studzinski, ſich plötzlich irrſinnig ſtellte und 
deshalb nach Owinsk zur Beobachtung überführt worden iſt. Aber 
ſchon nach einigen Wochen wurde derſelbe wieder in das hieſige 
Gefüängniß zurückgebracht. Wunderbarerweiſe ſtellten ſich bei ihm 
kurze Zeit vor Beginn der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode 
wiederum Anzeichen von Irrſinn ein, ſo daß ſeine nochmalige 
Ueberführung nach Owinsk erfolgen mußte. Wladislaus Stu⸗ 
dzinskt, welcher nun am 13. d. Mts. auf der Anklagebank ſaß, 
leugnet die That, trotz der vielen ihn belaſtenden Zeugenausſagen. 
Auch der wegen Begünſtigung zu dieſen Verbrechen angeklagte 
Michael 5 will von nichts wiſſen. Die Verh 


x 8 erichts⸗ 
Ziegelarbeiter 


erhandlung 
nahm fast zwei volle Tage in Anſpruch. Wladislaus Stu⸗ 
dzins ki wurde für ſchuldig erachtet und wegen Mordes zum 
Tode, wegen Raubes und Brandſtiflung zu zehn Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer verurtheilt. Michael Studzinski erhielt 
wegen Begünſtigung 5 dieſen Verbrechen eine efängniß⸗ 
3 


ſtrafe von 1 Ja 
5 Oſtrowo, 16. April. Welch ernſte Folgen ſchlechte 
Scherze nach ſich ziehen können, das haben geſtern in einer Sitzung 
des biefigen Schwurgerichts die wegen Meinetdes, 
reſp. Anſtiftung und Verleitung hierzu angeklagten 
Bäckergehilfe obon aus Neu-⸗Mittelwalde, 
Hebamme Knoblauch und Briefträger Braſſel⸗ 
— en Eheleute aus Schwarzwald bei Adelnau erfahren. 
m Auguſt v. J. nämlich waren plötzlich in dem etwa 1500 Ein⸗ 
wohner zählenden Dorfe Schwarzwald mehrere große Plakate, mit 
recht derben unfläthigen Ausdrücken beſchrieben, an verſchledenen 
öffentlichen Stellen angeſchlagen. Im September wiederholte ſich 
dieſes Spiel. Die von groben Beleidigungen ſtrotzenden Zettel 
ließen deutlich erkennen, daß ſie auf einen Letzrer des Dorfes ge⸗ 
münzt waren und in der Abſicht, ihn lächerlich zu machen, ange⸗ 
ertigt worden ſeien. Nach längerer Zeit ermittelte der Lehrer den 
obon als den no der Plakate, während die anderen Ange: 
Uagten von ihm ſelbſt als die geiſtigen Urheber derſelben bezeichnet 
wurden. Dieſe Angabe hat Bobon auch zu Neu⸗Mittelwalde eid- 
lich 1 In der Befürchtung, daß die Angelegenheit ſich 
nun für die Knoblauch und Braſſels verhängnißvoll geſtalten 
könnte, ſuchten ſie den Bobon zu überreden, in der Hauptver⸗ 
handlung zu Adelnau ein gegentheiliges Zeugniß abzulegen, um 
von ſich den Verdacht der Schuld abzuwälzen. Bobon beſchwor 
die entgegengeſetzte Ausſage und da er nun doch einen Meineid 
auf alle Fälle geleiſtet haben muß, jo wurde gegen ihn das Straf⸗ 
verfahren wegen wiſſentlichen Meineides und gegen die übrigen 
Angeklagten wegen Anſtiftung, reſp. Verleitung hierzu eingeleitet 
In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Schwurgexichts hielt Bobon 
ſeine urſprüngliche, die übrigen Angeklagten belaſtende Behauptung 
aufrecht, will aber den Meineid in Adelnau in Folge Ueberredung 
derſelben geleiſtet haben. Hierfür ſprachen viele Gründe, weshalb 
die Geſchworenen auch alle ihnen vorgelegten Schuldfragen bejahten. 
Bobon wurde, da er erſt 18 Jahre alt fit, zu 9 Monaten Ge- 
ängniß, die Hebamme Knoblauch zu drei Jahren Zucht⸗ 
aus und die Braſſelſchen Eheleute zu 2, reſp. 1½ Jahren 
uchthaus und entſprechenden Ehrenſtrafen verurtheilt. Die 
oblauch iſt Mutter von 7 Kindern, von denen das jüngſte noch 

nicht 1 Jahr alt iſt. 


Militäriſches. 


Düſſeldorf, 15. April. Mehrere Unter o 10 tere des 
bieftgen Bezirkskommandos find nach dem „Düſſeld. Volksbl.“ in 
Unterſuch Eng genommen worden wegen verſchiedener Ungehö⸗ 
rigkeiten bei Einberufung der Reſerviſten zur Uebung und Ein⸗ 
berufung der Rekruten zum Dienſt. ‚ 

Dresden, 15. April. Der Sergeant Wünſche von der 2. 
Kompagnie des hier garniſontrenden Jägerbataillons iſt dieſer 
Tage zu 1 Jahr 3 Monaten Feſtung, ſowie zur Degradation ver⸗ 
urtheilt. Wüänſche hatte einen Rekruten mit dem Seitengewehr 
derart auf die Schulter geſchlagen, daß der Arm dick anſchwoll und 
der Rekrut zeitweilig dienſtunfähig wurde. Auch früher hatte ſich 
der Sergeant mehrfach Mißhandlungen der ihm zur Ausbildung 


übergebenen Rekruten zu Schulden kommen laſſen. Bereits im 
vorigen Jahre hatte ex einen Rekruten mit der Waffe verletzt. 
Stuttgart, 15. April In Baden⸗Baden, wo er ſeit 1874 
feinen bleibenden Aufenthalt genommen, iſt geſtern, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, der frühere württembergiſche 
Kriegsminiſter Albrecht v. Suckow im 65. Lebensjahre 
geſtorben. Mit ihm iſt wiederum eine der für die Zeit der 
nationalen Erhebung und Einigung Deutſchlands charakteriſtiſchen 
Geſtalten hingeſchwunden. Am 13. Dezember 1828 zu Ludwigs⸗ 
burg geboren, war er der Sohn eines zu Rheinbundszeiten aus 
Mecklenburg ausgewanderten und in württembergiſche Dienite ge⸗ 
tretenen Offiziers, welcher ſich als Militärſchriftſteller einen Namen 
gemacht hat, und der als Schriftitellerin unter dem Pſeudonym 
Emma von Niendorf bekannten RU Emma von Collatin. 
Albrecht v. Suckow begann ſeine militäriſche Laufbahn als Artillerie- 
Offizier wurde 1861 als Hauptmann mit der Leitung der Kriegs⸗ 
ſchule betraut und 1866 als Militärbevollmächtiater ins bayriſche 
Hauptquartier fommandirt, in welcher Eigenihaft ſich dann der 
junge Major an den Waffenſtillſtands⸗ und Friedensverhandlungen 
mit Preußen zu betheiligen hatte. Schon vier Jahre ſpäter war 
Suckrow Generalmajor und Chef des Kriegsdepartements, in welcher 
Eigenſchaft er ſich um die e Verpflegung und Ergän⸗ 
zung der württemberaiſchen Diviſion während des Krieges mit 
Frankreich ſo verdient machte, daß er noch im Laufe deſſelben zum 
General⸗Lieutenant und Kriegsminiſter ernannt wurde. Er wurde 
damals mit wiederholten Miſſionen in das Hauptquartier betraut 
und hatte bei den Verhandlungen über den Eintritt Württembergs 
in das Reich mitzuwirken, ſowie die Militärkonventlon Württem⸗ 
bergs mit Preußen abzuſchließen. Seine Verdienſte wurden durch 
eine Dotation von 300 000 M. geehrt. Im Jahre 1874 nahm 
Suckow ſeinen Abſchied. Der Verſtorbene war, wie ſchon ſeine 
Laufbahn beweiſt, ein durch Fähigkeiten hervorragender Offizier 
und ein entſchiedener Anhänger der nationalen Idee. Er hat ſeinen 
Namen ſelbſt dadurch, daß er unter den Verſailler Verträgen eine 
Stelle gefunden, das ſchönſte Denkmal geſetzt. Schon 1869 trat 
er als Militärſchriftſteller entſchieden für den engen Anſchluß an 
Preußen ein, indem er Arkolays (des früheren bahriſchen Offiziers 
Streubel) berüchtigte Broſchüre, welche von einem Bündniſſe mit 
Preußen den Untergang Süddeutſchlands prophezeite, mit der 
Broſchüre „Wo Süddeutſchland Schutz für ſein Daſein findet?“ 


erwiderte. 
—— ———— — — — — — — — 


er miſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 15. April. Schatten⸗ 
bilder aus der Großſtadt — ſo nennt die „Preuß. Lehrer⸗ 
Ztg.“ eine kleine Blüthenleſe aus den Lehrer⸗Er fahrungen, 
von denen die folgenden hier ihren Platz finden mögen .... Sie 
waren vom Vorort in die heller leuchtenden Straßen der Reſidenz 
geanngen, um Schaufenster zu beſehen, und hatten ſich verſpätet. 

us Furcht vor Strafe faßten fie den Entſchluß, ins Waſſer zu 
geben. Keins fand den Muth. Da ſtleß das älteſte Kind das 
jüngſte hinein. Hu! — wie kalt, wie grauſig — es will nach⸗ 
ſpringen — aber die Furcht treibt die zwei anderen Kinder da⸗ 
von .... „Warum gehſt Du auf Krücken, mein Kind?“ fo fragte 
ein Lehrer einen Jungen von etwa ſieben Jahren. „Det werd'! 
ick Ihnen ſagen, Herr Lehrer!“ antwortet der Knabe mit lachendem 
Munde, „als ick noch kleen war, da hat mir der Vater, wenn er 
is betrunken jeweſen, mit de Beene um det Beitgeſtelle geſchlagen!“ 
Befragt, woher er das wiſſe, ſagte er weiter, daß ſeine Mutter es 
ihm erzählt habe, als der Vater zum letzten Male bei ihnen ge⸗ 
weſen ſei ... „Bringen ſie det verfl .... Frauenzimmer wieder 
zu Hauſe? Sagt man dem Lehrer, er ſoll ihr düchtig durchhauen; 
det Aas verſtellt ſich blos!“ — ſo rief eine Mutter den Kindern 
zu, die ihre an ſchweren epileptiſchen Krämpfen leidende Tochter 
in die väterliche Behauſung brachten .... Ein Knabe war trotz 
aller Verwarnungen und Beſtrafungen nicht anders. als durch 
polizeiliche Gewalt zur Schule zu bringen. Als er das Glück 
hatte, den Mann des Geſetzes zu exſpähen, ſtellte er einen Eimer 
mit ekelhafter Flüſſigkeit ſo auf einen vor die Thür geſchobenen 
Stuhl, daß beim Oeffnen des Zimmers ſich der ſchmutzige Inhalt 
auf die Uniform des Beamten ergoß. Durchs Fenſter geben war 
das Werk eines Augenblicks. Die Eltern kümmerten ſich nicht 
um den ſtrafmündigen Sohn, ſondern freuten ſich, daß er — 
nach drei Wochen aufgegriffen und in eine Zwangserziehungs⸗ 
aa gebracht wurde. „Da koſtet er uns doch niſcht — welche 
Freude!“ 

Der jugendliche Raubmörder Schmidt, welcher 
kürzlich zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt, wurde 
heute in Gemeinſchaſt mit anderen Gefangenen nach dem Zentral⸗ 
büßen dot am Plötzenſee überführt, wo derſelbe ſeine Strafe ver⸗ 
üßen ſoll. 

Eine Gilde Sackträger “, wie fie jeit alten Zeiten, na⸗ 
mentlich in Königsberg und Danzig beſteht, ſoll auch in Berlin ins 
Leben gerufen werden. Es habe ſich nämlich bei den Markthallen, 
insbejondere bei der großen Zentral⸗Markthalle das Bedürfniß 
herausgeſtellt, daß das, Abträgerweſen“, das ſich bisher jeder Kon. 
trolle entzog und größtentheils von Frauen, den ſogenannten 
„Marktweibern“ ausgeübt wird, einer Regultrung und ſtrengen 
Einrichtung bedürfe. denn zur Zeit ſeien unter den männlichen Ab⸗ 
trägern unzuverläſſige Leute. Zwar ſind gekennzeichnete Abträge⸗ 
rinnen, die in Rückentiepen den Käufern Waaren nach Hauſe 
tragen, ſchon vorhanden. aber nicht in genügender Zahl und nur 
für £einere und leichtere Laſten. Es ſeien zu umfangreicheren 
Transporten handfeſte Männer nöthig. und ſolche zu einer voll: 
Ae „Gilde“ zu gliedern, werde nun von maßgebender Seite 
erſtre 

8 den gleichzeitigen Selbſtmord ihrer 
beiden Söhne iſt eine geachtete Beamtenfamilie in tiefen 
Kummer verſetzt worden. Die im Norden Berlins wohnenden 
Wichen Eheleute hatten bei der Erziehung ihrer Kinder keine 
Mittel geſpart und es dahin gebracht, daß der re 
Jahre alte Max die Laufbahn eines Militär⸗Roßarztes einſchlagen 
konnte, während der jüngere zwanzigſährige Sohn ſich dem Studium 
der Zahnheilkunde wiomete. Der ältere beſuchte ſeit dem 1. Oktober 
1891 die Militär-Reßarztichule in der Karlſtraße und wohnte auch 
daſelbſt, während der jüngere ſich in der elterlichen Behauſung auf⸗ 
hielt. Beide waren in ihrem Berufe ſoweit vorgeſchritten, daß Max 
vor dem Phyſikum und ſein Bruder gleichfalls vor der erſten 
Prüfung ſtand. Der ältere Sohn hielt ſich während der Diterferien, 
die Montag ablaufen, gleichfalls bei den Eltern auf. Beide Brüder, 
die am Freitage noch in ſehr heiterer Stimmung waren, kamen am 
nächſten Morgen nicht zum Vorſchein, und als der Vater deren ge⸗ 
meinſchaftliches Schlafzimmer betrat, fand er zu ſelnem großen 
Schrecken beide todt im Bette auf. Obgleich für ärztliche Hilfe ſofort 
geſorgt wurde waren alle Bemühungen vergeblich. Wie ſich ergab, 
hatten ſich Beide gemeinſam wahrſcheinlich mittels Cyankaliums 
vergiftet. Hinſichtlich der Beweggründe zu der ſeltſamen That ver: 
lautet, daß Beide ſehr flotte junge Leute waren, und daß namentlich 
Max mit den ihm als Soldaten gezogenen militäriſchen Grenzen 
oft in Zwteſpalt gerathen iſt. Er überſchritt häufig die Urlaubszeit 
und zog ſich dadurch wiederholt Arreſtſtrafen zu. Mit dem unge⸗ 
zwungenen Leben ſcheint eine Vernachläſſigung der wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung vereinigt geweſen zu ſein, und man nimmt daher an, 
daß die beiden jungen Leute aus Scheu vor den ab;ulegenden 
Prüfungen Hand an ſich ſelbſt gelegt haben. 

Eine drollige Geſchichte erzählt die „B. Pr.“: Ein 
in der Charlottenſtraße ſtehender Droſchkenkutſcher, der eben ſein 
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Mittagsſchläfchen hielt, war nicht wenig betroffen, als ihm eine 
helle Stimme dicht am Ohre zuraunte: „Fritze, gieb Zucker! gieb 
Zucker!“ Erſtaunt ſah er ſich um und bemerkte auf ſelner Schulter 
einen großen buntbefiederten Papagei ſitzen. Er langte nach dem 
Vogel, dieſer flog aber weg, ſetzte ſich an den Rand des Bürger⸗ 
ſteiges und verletzte ihn durch Ausdrücke wie „Oller Duſſel!“ 
zKameel!“ u. ſ. w. auf das Gröblichſte. Der Kutſcher griff zur 
Peitſche, als eine alte Dame athemlos zuſprang und den Ausreißer 
zur reuigen Rückkehr aufforderte. „Coco komm! Wo willſt Du 
hin?“ rief die Dame begütigend, erhielt aber nur die Antwort: 
„Im Grunewald, im Grunewald iſt Holzauktſon!“ Und ſchließlich 
machte des Thier einen ſolchen Lärm, daß die Straßenjugend in 
hellen Haufen anrückte und ſo dicht gedrängt dem Treiben Cocos 
zuſah, daß zeitweiſe der Wagenverkehr ſtockte. Es ging ihm aber 
jo, wie allen Unfugmachern: ein Schutzmann nahm ihn feſt und 
übergab ihn ſeiner Beſitzerin. „Nun, willſt Du wohl artig ſein, 
Coco?“ rief die Dame entrüftet, aber der Unverbeſſerliche erklärte 
ſeelenvergnügt: „Nich in die Hand!“ 

x Heine Denfmal in Mainz? Der Streit um das 
Düſſeldorfer Heine⸗Denkmal iſt noch in der Erinnerung Aller und 
ſchon erhebt ſich ein neuer Kampf um ein Denkmal für Heinrich 
Heine, welches die Stadt Mainz dem Dichter des Buches der Lieder 
zu errichten gedenkt. Aus Mainz wird nämlich der „Frkf. Ztg.“ 
unterm 15. d. M. geſchrieben: Man hat es richt geglaubt, aber 
nun ſtehts ſeſt: am nächſten Dienſtag ſollen die Stadtverordneten 
darüber entſcheiden, ob das Heinrich Heine⸗Denkmal in 
Mainz zur Aufſtellung gelangt. Es giebt naive Leute, die da 
meinen, es werde mit Freuden . werden; ach, Täuſchung! 
Der arme Heinrich findet auch in Mainz keine berzliche Aufnahme, 
von Idealinen natürlich abgeſehen. Kaum kommt die Nachricht, 
daß die Denkmals⸗Frage ernſtlich gelöſt werden ſolle, ſo läßt ſich 
das ultramontane „Mainzer Journal“ voll Ingrimm vernehmen: 
Ein Heine⸗Denkmal für Mainz! Das wäre eine ſchöne Beſcheerung. 
Nachdem Düſſeldorf, die Vaterſtadt Heines, es abgelehnt hat, ſollen 
wir damit beglückt werden? Wir glauben im Sinne aller 
guten Mainzer zu ſprechen, wenn wir dagegen Proteſt 
erheben und erwarten von der Einſicht der Mehrheit der Stadt⸗ 
verordneten, daß ſie einen ſolchen Antrag kurzer Hand ablehnen.“ 
Da haben wirs; kurz aber deutlich. Nun beſitzen die Ultramontanen 
zwar nicht die Mehrheit in der Stadtverordneten⸗Verſammlung; 
aber wer weiß wieviele Angehörige anderer Parteien „umfallen“. 
Es ſind Stadtverordnete vorhanden, die den todten Dichter hoch ver⸗ 
ehren, dies aber (wieder das „aber“) um Himmelswillen nicht öffent⸗ 
lich zu ſagen wagen, denn Heinrich Heine ſteht eben auf dem Index. 
Um fo ſympathiſcher berührt es daher, wenn Oberbürgermeiſter 
Dr. Oechsner fomutbig iſt für die Aufftellung des Denkmals in 
der alten Moguntia einzutreten. Er hat es vermocht, von dem 
Denkmals⸗Komitee die Zuſtimmung für Mainz zu erhalten. Nicht 
alle amtlichen Handlungen des hieſigen Stadt⸗Oberhauptes werden 
in der Lokalgeſchichte weiterleben, dieſe jedoch ſicher und ob nun 
Heine hier im ſteinernen Bilde auflebt oder nicht: Dr. Oechsner, 
ſo wird es noch lange heißen, hat wie ein Mann gehandelt. Noch 
ſo manche Stadt möchte das Monument in ihren Mauern haben. 
Das iſt begreiflich; doch der Dichter der Loreley gehört von Rechts⸗ 
wegen an den Rhein, an dem er geboren iſt und den er ſo herrlich 
beſungen. Platz iſt hier an dem gewaltigen Strome genug. Und 
die Aufſtellung verurſacht ja — keine Koſten; Geld zum Denkmal 
iſt im ganzen lieben Vaterlande geſammelt worden, auch Mainz 
hat ſein Theil beigetragen, ſo daß es ſich nur um geringfügige 
Nebenausgaben handeln kann, wie eine gärtneriſche Anlage, Be⸗ 
wachung ꝛc. Das „goldene Mainz“ iſt trotz feiner großen Ver⸗ 
gangenheit arm an Denkmälern; nur Gutenberg iſt in Erz ver⸗ 
törpert worden; Frauenlob, auch ein Dichter, Walpoden, der 
Städtebefreter. Peter Cornelius und andere Mainzer mehr harren 
noch eines Monuments. Vielleicht führt man dies am Montag 
ins Feld und fordert erſt für die eingeborenen Größen die Ehrung; 
doch eine ſolche erfordert Mittel und das Heine⸗-Denkmal iſt, wie 
geſagt, umſonſt zu haben. Aber, wir wollen die Frage nicht vom 
materiellen Standpunkte aus beleuchtet wiſſen, ſondern einfach 
fragen: Will Mainz, das immer fo ſtolz darauf war, konfeſſionellen 
Frieden zu haben, die Toleranz üben, die Düſſeldorf außer Acht 
ließ. Das gebildete Deutſchland wird in den 
nächſten Tagen nach Mainz blicken, um die Ent- 
ſcheidung der Stadtvertretung zu erfahren. 


Zwiſchen Tenor und Bariton geht es manchmal etwas 
disharmoniſch zu. Ern ſt Peterſon, der Tenor der Opern⸗ 
geſellſchaft, die im Amberg Theater in Newyork Vorſtellungen giebt, 
lleß vor einigen Tagen Herrn Wilhelm Bauer, den Bariton 
derſelben Geſellſchaft, vor Gericht laden. Bauer hatte ſeinen 
Kollegen auf offener Bühne vor verſammeltem Volk mit „be⸗ 
waffneter Hand“ angegriffen und ihn ſo übel zugerichtet, daß 
Peterſon vierzehn Tage lang das Bett hüten mußte. Zwiſchen 
den beiden Künſtlern beſtand ſchon ſeit langer Zeit ein wilder Haß 
wegen einer reichen Dame, die jeden Abend in einer Loge des 
erſten Ranges Platz nahm, um den ſchönen Tenor, in den fie 
raſend verliebt war, zu hören und zu ſehen. Der Bariton llebte 
ſeinerſeits die reiche Dame und war deshalb ein erbitterter Feind 
ſeines begünſtigten Nebenbuhlers. An einem Abend — man gab 
den „Troubadour“ — kam der lang verhaltene Groll zum Aus⸗ 
bruch. Tenor und Bariton, Manrico und Graf Luna, befanden 
ſich gerade auf der Bühne, als die reiche Dame plötzlich dem be⸗ 
drangten Troubadour die Roſe von ihrer Bruſt zuwarf. Manriro 
nahm die Roſe auf und warf der Dame feines Herzens — nicht 
der unglücklichen Leonore, ſondern der Dame in der Loge — eine 
Kußhand zu. Darüber wurde Graf Luna ſo empört, daß er, ſeine 
gräfliche Würde vergeſſend, den Bühnendegen aus der Scheide zog 
und dem armen Tenoriſten 4 5 ganz unkommentmäßige Hiebe 
beibrachte. Nicht zufrieden damit, ſchlug er ihm außerdem noch 
zweimal mit der Fauſt ins Geſicht, ſo daß Manrico blutüberſtrömt 
dom Platze getragen werden mußte. Der verliebte Bariton iſt 
jetzt für ſeine Heldenthat zu zehn Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. 

Ueber das entſetzliche Grubenunglück bei Pontypridd 
ſchreibt man der „Vofl. Ztg.“ aus London, 13. April. Leider 
haben ſich die Hoffnungen, die man für die Sicherheit der in der 
brennenden Koblengrube bel Pontypridd in Wales 
befindlichen Bergleute bis zum letzten Augendlick hegte, als trügertichers 
erwieſen. Dieſe Nacht um 2 Uhr gelang es den Rettungsmannſchaften 
bis zu den ſicherſten Strecken der Grube vorzudringen, und dort wurden 
53 weitere Leichen gefunden. Die⸗Zabl der Opfer ftiigt dadurch auf 
58; jedoch befürchtet man, daß noch mehr Menſchenleben zu be⸗ 
klagen ſind, da gewaltige Maſſen von abgeſtürztem Geſtein lange 
Strecken veſrperren und wahrſcheinlich flüchtende Bergleute unter 
ihrem Fall begraben haben. Die Grubenverwalturg hält einſt⸗ 
weilen ſiebzig Särge in Bereitſchaft. Die genaue Zabl der Einge⸗ 
fahrenen läßt ſich heute noch kaum feſtſtellen, da merkwürdiger 
Welſe bei der Einfahrt keine Kontrolle geübt wurde und die Berg⸗ 
leute ihre eigenen Lampen zu benutzen pflegten. Die Verunglückten 
find, ſoweit ihre Leichen bis jetzt geborgen werden konnten, ſammt 
und ſonders erſtickt Da durch die mächtige Luftführungsmaſchine 
der Brand im Schacht zu immer ſtärkerer Gluth entfacht wurde, 
mußte der Ventilator während des Löſchens faſt ganz zum Stille 
ſtand gebracht werden. Die giftigen Gaſe erfüllten daher ſchnell 
die verſchiedenen Strecken und verurſachten den Tod der verun⸗ 
alückten Arbeiter. Die Hitze in der Grube muß enorm groß geweſen 
ſein; Leichen, die weit entfernt von der Brandſtelle aufgefunden 
wurden, waren ſtellenweiſe bis zur Unkenntlichkeit durch die Gluth 


verändert worden. Der benachbarte Bezirk befand ſich geſtern 
noch in einem Zuſtand verbältnißmäßiger Ruhe, da man feſt von 
der Sicherheit der gefangenen Bergleute überzeugt war. Heute 
veränderte ſich aber das Bild, und Tauſende von Menſchen ſtröm⸗ 
ten aus der Nachborſchaft herbei, um Freunde zu ſuchen. Es ſpiel⸗ 
ten ſich ber zzerxr reißende Vorfälle ab, als nach und nach 
die unter ſchwleriaſten Verhältniſſen mit größter Aufopferung ar⸗ 
beitenden Rettungsmaunſchaften die Opfer zu Tage förderten. 
Viele Leichen ſind bis jetzt noch nicht erkannt worden Ein Mann 
zerſtörte mit eigener Hand eine Taſel, die eine unkenntliche Leiche 
als ſeine eigene bezeichnete. Unter den Opfern befindet ſich ein 
Vater mit ſeinen drei erwachſenen Söhnen. Mr. As quit, der 
Miniſter des Innern, erkundigte ſich telegraphiſch, ob er 
helfen könne. Es wurde ihm erwidert, daß alles Menſchenmögliche 
bereits geſchehen ſei. Die Direktoren der Attiengeſellſchaft, der die 
Grube gehört, ſtellten zur Linderung der erſten Noth 10 000 Mk. 
in Bereitſchaft. Der Lordmayor von London wurde erſucht, eine 
ä EINE für die Hinterbliebenen der Opfer zu 
eröffnen. 

+ Weber den Cyelon, welcher in der verfloſſenen Woche in 
Nord⸗Amerita gewüthet hat, und von dem wir bisher nur kurz 
melden konnten, laufen jetzt allmählig von den kleinen Städten und 
Dörfern, die vom Wirbelwind am Dienſtag Abend heimgeſucht 
worden ſind, Nachrichten ein und es zeigt ſich, daß neben der faſt 
unberechenbaren Zerſtörung von Hab und Gut viele Verluſte 
an Menſchenleben zu beklagen ſind. Eine Menge Gebäude 
auf den Geböften ſind vom Erdboden gleichſam wegraſirt, die Obſt⸗ 
und Getreideernte ift zerſtört und der lebende Viedbeſtand arg mit- 

enommen worden. Der Sturm wüthete beſonders im ſüdlichen 

akota, die ſchlimmſten Verheerungen richtete er jedoch in Miſſouri 
an. Hier wurden in Higgins ville acht Perſonen getödtet und drei 
ſo ſchwer verletzt, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt; 25 ſind 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. Zu Coudry wurden ſieben Men⸗ 


ſchen getödtet und ebenſovlele verwundet. In Hawkins Bank wurden 23,70 


acht getödtet und 25 verletzt; zu Lexinglon acht 1 und dret 
verletzt; zu Steelville ſieben getödtet u. ſ. w. ? 
verluſte auf den Bauernhöfen und den verſtreut lie — Gehöften 
zu beklagen ſind, weiß man noch nicht. Auf einer 5 rm find nicht 
weniger als dreizehn Perſonen verletzt worden. Alles, was dem 
Sturmwind im Wege ſtand, wurde fortgeſegt oder zu Boden ge 
ſchleudert. In Robinſonville, einem kleinen Dorfe von 300 Ein- 
wohnern, iſt kein Haus ſtehen geblieben. Der Wind brach über 
das Dorf herein in der Art einer trichterförmigen Wolke, wobei 
30 Menſchen, meiſt Neger, ſofort ums Leven kamen. Der Ort, wo 
25 farbige Kinder durch den Zuſammenbruch des unter den Wind⸗ 
ſtößen zerberſtenden und zuſammenſtürzenden Schulhauſes umkamen, 
heißt Indian Creek, eine Meile von Robinſonville. Einer der 
Lehrer, der mit umkam, war eben mit knapper Noth dem neulichen 
Cyclon in Tunika entronnen. Geſtern Abend brach ein furchtbarer 
Wirbelwind auch über Michigan herein, der Bäume 5 
Dächer abhob und forttrug, Häuſer zum Einſturz brachte u. |. w. 
Der Geſchäftsthbeil der Stadt Ppftlanti iſt vollkommen zerſtört wor⸗ 
den. Arg mitgenommen wurden die Städte Saline, Cheſterfield, 
Royal Oak, Rea und Clarksville. Die erſtgenannte Stadt ſoll 
änzlich niedergelegt worden fein. Bei Cheiterfield richtete der 
turm ein Etſenbahnunglück an, zwei Wagen, die auf einem 
Nebengeleiſe der Grand-Trunk⸗Eiſenbabnlinie ſtanden, wurden auf 
das Hauptgeleiſe gerade dem heranbrauſenden Expreßzuge von 
Toronto entgegengeſchleudert. Die Gewalt des Zuſammenpralls 
war jo ſtark, daß die Wagen ſich übereinander thürmten. Wunder⸗ 
barerwelſe aber kamen die Paſſagiere mit dem Schrecken davon, 
nur der Schaffner des Packwagens büßte das Leben ein. Aehnlich 
lauten die Berichte aus Weſtkanſas. 


QAQAuaarktberichte. 


” Berlin, 15. April. Zentral⸗Markthalle. Britlicher Be⸗ 
richt der ſtüdtiſchen Markthallen⸗Otrektion über den Groß handen in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktſoge. Kleiſch. 

ufuhren ausreichend, Geſchäft ruhig, in Schwelnefleiſch flott. 
reiſe unverändert. Wild und Geflügel: Zufuhren gering, 
a ee Bee ae ni 
DR n geringer. Seefiſche ſehr knapp, au achs 

knapper. Geſchäft lebhaft, Breije ein wenig beſſer. 2 
Zwiebeln und 1a, Sp 3 bit und Südfrüchte: 
wiebeln und Ia. Spargel anziehend, Spi ; 
Geſchaſt rubig, Obfipreile unberkmbert vinat und Spruten billiger 

Eier Friſche Landeter ohne Rabatt 2,80-2,95 M. 


Butter und 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Donnerſtag, den 20. April 1893, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 

1. Vorlage betreffend die Verſorgung der Stadt Poſen mit Quell⸗ 
waſſer. 

2. Verlängerung des mit der Pferdebahn⸗Geſellſchaft unter dem 
30. Juni 1880 abgeſchloſſenen Vertrages. 

3. Beantwortung der Monita zur Entlaſtung der Rechnung über 
en der öffentlichen Straßen und Plätze pro 

U . 

4. Vorlage des Magiſtrats betreffend den Erläuterungsbericht zum 
Abſchluß der Magazin- pp. Verwaltung pro 1891/92. 

5. Vorlage des Maglſtrats betreffend den Austauſch einer Straßen: 


parzelle mit dem Eigenthümer des Grundſtücks Garten⸗ 
ſtraße Nr. 1. 

6. Beibehaltung des Abfuhr⸗Tarifs vom 7/29. April 1891 auch 
für das Jahr 1893/94. 

x — 9 des Serviszuſchlages für das Jahr 1893/94. 

. Wahlen. 
9. Bewilligung verſchledener Mehrausgaben. N 
10. Perſönliche Angelegenheiten. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutspächters 
Casimir Majewski in Kobylec und 
feiner Ehefrau Sophie geb. Chrza- 
nowska iſt in Folge eines von 
den Gemeinſchuldnern gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 6. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt anberaumt. 5305 

Wongrowitz, d. 11. April 1898. 
Hardell 


Gerlichtsſchreiber 0 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
1 in ae iſt zur 

nahme der ußrechnu 
des Verwalters Termin — % 


den 29. April 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 14, beitimmt 
Filehne, den 11. April 1893. 

5301  Szartowiez, Aſſiſtent 
als Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


„ 


elche Menſchen⸗ j 
Rapskuchen ruhig, per 100 Stu 
fremde 13,00 bis 13,50 M. 


. 


10 5 17 1 wWeierfille p. 
1 1 

per Schock 8-20 Mark, 
Rettige, hieſ. p. Schock 1—1,50 


M., 

M., Sellerie, p. Schock 5—12 M., W̃ 
M., Morcheln p. Kilo 2,00 M., Spinat p. 50 Kilo 12—14 M.. 
Radieschen per Schock Bund 2— 2.50 M., junge Rettige per Schock 
350 M., Salat per Schock 4—5 M. 

O p. 30 Kg. 5-6 M., Kochbirnen 
Weintrauben, ſpaniſche in Sextos p. 20 Kilo 
Apfelſinen Meſſina 12—14 M., Zitronen, Meſſina 


bit. Aepfel, Borsdorfer 
— b. Kilo — M., 
netto — M., 


300 Stück 14—17 M. 


Kilogramm 9,00 10,00 
Mohrrüben per 50 Kilogramm 
Champignon per 
Mk., Porree, p. Schock 1,00 240 M., Meerrettig, 
Rothkohl per 50 Kilogramm 4—6 Mark, 
v. 50 Kilo —.— 
eißkohl pro 50 Kilo 4,00 5,00 


Bund 5— 15 Pi 


Rothe Rüden. 


Breslau, 17. April, 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 


Vandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich ſtark, 


die Stimmung matt und Preiſe nachgebend. 
Weizen ſtark angeboten, per 10 Kilo weißer 14,20 —14.90— 15,30 
Mark, gelber 13,70—14,40— 15,20 M. — Roggen behauptet, be⸗ 


zahlt wurde per 100 Kilo netto 12,30 —13,10—13,30 M 


er ſte 


ſchwache Zufuhr, ver IM Kilo 12,00—13,50—14,50—15,30 Mark. 
— Hale ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,90 — 13,50 — 14.00 M. 


— Mals ruhig, 


Mark. Viktor ia⸗ 16,00 


Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — B 


3 Kilo 3,50 —14,50 Mark. — 


per 100 Kilogramm 11.50 — 12,00 M. 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 101 Kilogr. 13 00—14,00—16,00 
bis 17,00 bis 18,55 Mark., Futter⸗ 
ohnen ohne Frage, ver 


Kilogramm gebe 11,50 — 12.00 — 12,50 M., blaue 9,50 


Lupinen mehr angeboten, per 


Mt — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 —12 75 M. 


— Delſaaten feſt, ohne 


raps ohne Geſchäft, 
Mt 


22002290 Mt. 


amen per 100 Kuogramm 


M., 


Zufuhr. 


> 


r. 
17,00 bis 18.00 bis 1900 3. 


— Leinkuchen ruhig, 


100 Ktlogramm ſchleſiſche 15,00 —15.50 M., fremde 13.75 bis 14.4 


M. — Valm tern tuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 — 12.50 
— Kleeſamen rother nominell, per 50 Kilo 50 bis 55 bis 
Kilogramm 40—50 bis 60 
bis 70—80 M., hochfein über Notiz. — Tannen⸗Kleeſamen 


61 M. weißer knapp, per 


50 


ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 


ruhig, per 50 Silogr. 16—17—20—26 M. — eb) ruhig p. 
100 Kilogr. inf. Sad Pruttv Weizenmehl 00 22 50 23,00 Mark. 
Roggenmehl 00 21,00—21,50 M., Roggen⸗Hausbacken 20,00 —20,50 
Roggenfuttermehl per 100 Kurgramm 8 70— 9.10 Mark 


Ve. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 15. April wurden gemeldet: 


Auf Br 
Arbeiter Alone Gottlieb Heyder mit Marianna Walerıciak. 
uguſt Belau mit Auguſte Kalder. 

eßungen. 

mit Marianna Konieczua. Arbeiter 
Fleiſchermeiſter 
Schuhmachergeſelle Eduard 
Malergehilfe Joſef Urbanstt 
Bureaugehilfe Karl Gertych mit Anna 


Schneidergeſelle 


e 
Arbeiter Kaſimir Szczesny 
Anton Kazmierczak mit 


mit Pelagta Jankowska. 
Zalejska. 


E 
Königl. 
Thomas Beiga. 


Eine To 
Chriſtian Schäfer. 


Gymnaſial⸗Oberlehrer 


Sterb 


Hedwig Tomaſzewska. 
Max Bernhardini mit Anna Coym. 
Florkowski mit Anna Czarnecka. 


Geburten. 
in Sohn: Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretär Auguſt z. Kichel. 
{ Arbeiter 


Kaufmann 


helm Könnemann. 


Bauunternehmer Thomas Mendelsti. 
chter: Schuhmacher Joſef Gajowieckt. 


efälle. 
Ehefrau Joſefa Schmalſtich 39 Jahr. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 15. April. Schluß ⸗Kurſe. te 45 
Weizen pr. Aprilę⸗ęKkat 155 50 155 — 
do. uni⸗Juli 157 25 157 50 
Noggen pr. April⸗Mal 183 75 133 — 
do. Juni⸗Juli . 187 50 137 20 
Konkursverfahren. Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Bauunter⸗ 
nehmers Richard Mendelski zu 
Jerſitz, hat der Gemeinſchuldner 
Einſtellung des Verfahrens auf 
Grund der Zuſtimmung der Kon⸗ 
kursgläubiger beantragt. 

Der Antrag und die zuſtim⸗ 
menden Erklärungen ſind auf 
unſerer Gerichts ſchreiberei zur 
Einſicht niedergelegt. 5335 

ofen, den 15. April 1893. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
und Ritterautsbeſitzers Ernst 
Martin Müller aus Schmiegel 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Vexwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
biger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke ſowie 
über den Antrag der Mitglieder 
des Gläubigerausſchuſſes, den⸗ 
ſelben ein Honorar von je 100 
Mark zuzubilligen, der Schluß⸗ 
termin auf 04 


den 13. Mai 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, be⸗ 
ſtimmt. 

Schmiegel, den 14. April 1893. 


Frost, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Böttcher⸗ 
meiſters Rudolf Küster in Filehne 
iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters Termin 


n 29. Wil 1008, 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierjelbit, Zimmer 14, beſtimmt. 

Filehne, den 11. April 1893. 
Szartowiez, Aſſiſtent 
als Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


In Sachen betreffend die im 
—— der Zwangsvollſtreckung 
erfolgende Zwangsverſteigerxung 
des im Grundbuch von Won⸗ 
growitz Band IV Blatt 163 auf 
den Namen des Maurermeiſters 
Otto Krieger eingetragenen, 
in der Stadt Wongrowitz be 
legenen Grundſtücks wird der 
auf den 19. April 1893, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, anberaumte 
Zwongsverſteigerungstermin auf⸗ 


gehoben. 0 
euer Termin zum Zwecke 
der Zwangsverſteigerung des 


Grundſtücks wird auf den 


17. Mai 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle feſtgeſetzt. 

Das Grundſtück iſt mit 438 
Mk. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,28,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2,58 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 5306 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 


Nark Knob⸗ 


chlagleinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 — 23,00 24.00 M. — Wi 
per 100 Kilogram 


2 nter⸗ 
m 22.00 bis 22 70 bis 
Win errübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
— Leindotter ohne Zufuh Hanf⸗ 
gramm, ſchteſiſche 13.25 — 14.00 
va 


(Wiederholt. ) 


wich Nach amtlichen Notlrungen.) 
8 


Jex 10 


do. Tier Juni⸗Jult 
do. 7oer Juli⸗Aug. 
ds. 70er Aug.⸗Seyt 
do. 7der Sept.⸗Okt. 
do. 60er sto 


wet v. 55 
Dl. 3, Reichs⸗Anl. 87 - 87 1 
Konſolld. 4% Uni. 107 700107 
do. 84%, „ 101 301101 
Bor. 4 Pfandbrf 102 501102 7 
Bot. 35 2 do. 97 7 97 gl 
Vol. Rentenbrieſe 103 30103 
Bol. Prov.⸗Oblſg. 96 20) 96 8 
Oeſterr. Bantnoten 167 65166 7 
do. Silberrent⸗ 81 40) #1 3 
Banknoten 211 25 210 85 


Nel, Bodt. 2 8hr 100 75/100 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 74 75 75 
Mainz Ludwiabſdt 115 25 115 
Martenb. Mlaw.dto 67 — 68 — 
Griechiſchl Goldr. 56 10 56 

talteniſche Rente 92 75 92 


. 4% Anl. 
Serbiſche R. 1885 79 2079 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 23 75 23 

Diskonto⸗Komman. 186 90188 5 
Pos. Spritfabr.B 1 — —| — — 


70er April- ) at. 


—Schwarzkoy 
40,8 ; 
Gelſenkirch. Kohlen 159 60 


Schweizer Zentr. 


t v. 15 


= ur 


Poln. 8% Btodri. 66 10 
do. Oiqald.⸗ Zier 64 — 64 — 
Ungar. 4% Goldt. 96 25 96 40 

do. 5% Papferr 83 — 83 — 
Der. Kred.⸗Akt.— 73 10,179 — 
Lombarden = 50 75 51 — 
Disk.-⸗Kommand lt 187 2/187 60 


Jonde fin: unn 
feſt 


“18 
66 10 


242 70243 90 
ortm.St.Br. L. u 62 61) 62 60 


5 ener 201 --1199 50 
A . eld. 144 90144 — 
tſche Bauk⸗ All. 160 60160 — 
önigs- u. Sarah 108 40107 50 
ochuwer Gußſtahl 124 401124 — 


1 
Nachbörſe: Kredit 178 70, Diskonto⸗Ko ndit 187 50, 
Ruſſiſche Noten 211 50. r 5 


Ein unübertroffenes, wissenschaft- 
liches und erprobtes Mittel, die 


sind 


Zu haben in den 


Apotheken & Sehashtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt: Berlin, Vietoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 


Katarrhe der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden zu beseiti, weil daria 
haltene Chinin die Entzündung der Schleimhäu! den! reed selbst — 


Apotheker W. 
Kat aryrhpillen 


damit 


Voss'sche 


Die Eitelkeit der Menfehen it ein Gebiet, 


Bände ſchreiben könnte, um die 
kennzeichnen. Jedes Opfer wird 
beſonders Damen gebracht, wenn 
Schönheit zu erhöhen. 

der Schönheitsmittel die 


Nachfrage entſprechend. Di 


über das man 
Schwächen vieler Menſchen zu 
ſelbſt von intelligenten Menſchen, 
es ſich z B. darum handelt, die 


So iſt denn naturgemäß auf dem Gebiet 
Del derſelben eine ſehr große und der 
e chemiſchen Unterſuchungen, . 800 ge 
n= 


macht wurden, haben ergeben, daß die Mehr ahl der fogen. 


heitsmittel aus giftigen 


alzen oder aus abſolut werthloſen Stoffen 
beſteht und daß der Preis zum Mittel i 0 


n gar keinem Verhältniß. 


Aus all dieſen Gründen muß es mit Freude begrüßt werden, daß 


es der deutſchen Wiſſenſchaft gelungen iſt, ein Mittel 


welches weder giftig noch werthlo 
Eigenſchaften beſitzt. Apotheker 
deſſen Darſtellung durch Pate 


zu finden, 


3, ſondern wirklich vorzügliche 


A. Flügge's Myrrhen⸗Creme, 
nt Nr. 63592 1 iſt, 
(man leſe die 


hat nach dem Urtheil von Männern der en daf 


Gutachten), eine Wirkun 
des Mittel. Bel 
reiner Haut, 


auf die 


trockener 


(ſpröder) riſſiger, 
Sommerflecken, 9 


aut wie kein anderes exiſtiren⸗ 
uns 


Puſteln, Finnen, 


Miteſſer, Flechten ac, wird der Gebrauch von Flügge's 


Myrrhen⸗Crème in hohem Maße 


befriedigen, da er ein durchaus 


wiſſenſchaftlich hergeſtelltes Mittel iſt. Derſelbe iſt à Doſe Mk. 
1.— in den Apotheken, in Poſen bei 
und Paul Wolff, Drogerie, erhältlich. 


C. Kausch 6 Tuchversan 


das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 


ſchätzungen und andere 


ingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung VI, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
Bi bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
ruͤcktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
Bee herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
+ an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tri 


tt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 17. Mai 1893, 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, d. 13. April 1 


il 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


0 eller (Trier) gegr. 1 
empfienit zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch 
Buckskin, Kammgarn, Chevlot, Anzug⸗Paletot⸗,Loden⸗, Jagdſtoffe 
Gr. Muſterauswahl (über 400 Proben) u. Auftr. über 20 M. portofr 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 25 
1485 


ttw. 


Gänse. £ 


udewitz, den 13. April 1898. 


7 * 
Stangsperieigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Krzeslice Band II Blatt 
89 auf den Namen des Grafen 
Georg von Lüttichau eingetragene 

Rittergut Krzeslice 


am 15. Juni 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 8611,86 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 575,70,60 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 1575 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 5307 

Das Verfahren der Zwangs⸗ 


verſteigerung des im Grundbuche 
von Wtoſtowo Band I Blatt 14 


auf den Namen der Wojciech und 


Marianna Lis'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragenen, in Wloſtowo belege⸗ 
nen Grundſtücks wird aufgehoben, 
da der Antrag auf Zwangsver⸗ 
ſteigerung zurückgenommen iſt. 
Die auf den 28. und 29. dieſes 
Monats anberaumten Termine 
fallen fort. 5303 
Schroda, den 13 April 1893. 


Königliches Amtsgericht 


Mittwoch, den 19. April er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
2 neue Kleiderſpinde u. 1 Sopha 
öffentlich freiwillig gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. (5349 

Friebe, Gerichtsvollzieher. 


CCC 5 Bier — 
e e 
7 Ne Wann in Wen Bu 


FFF 


„Nordſtern“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Ackien⸗Geſellſchaft 


Berlin W. 41. — Kaiſerhofſtraße 3. 
Verſicherungsbeſtand - : Ende 1892; 112¾ Millionen Mark. 
Vermögensbeſtand . Ende 1892: 27% Millionen Mark. 
Noch unvertheilte Gewinnüberſchüſſe Ende 1892: 1 Million Mark. 

245 Verſicherung auf den Todesfall mit und ohne Einſchluß der Invaliditäts⸗ BL 
+ verſicherung, Altersverſorgung, Verſicherung von Ausſteuern und Studiengeldern, 
Leibrenten 2c, zu niedrigen Prämien unter den günſtiaſten Bedingungen. Auch n 
“Verſicherung von Perſonen, welche wegen unſicherer Schätzung der ferneren Le⸗ BA 
bens dauer bisher von der Verſicherung ausgeſchloſſen waren, zu den gewöbn⸗ 
lichen Prämienſätzen mit einer lediglich die Sicherheit der Geſellſchaft und der R 
x 5 Verſicherten ſchützenden Einſchränkung bis auf Höhe von BL 
* ark. i 

50 Unanfechtbarkei! der Politen beim „Nordſtern“ zuerſt und am weiteſten entwickelt. MY 
+ A 50 fh mit einer lediglich die Sicherheit der Geſellſchaft und der Geſammt⸗ 
+ ef kl erun heit der Verſicherten ſchützenden Einſchränkung bis auf Höhe von BAR 


40 000 Mark ohne Extraprämie in die Verſicherung mit eingeſchloſſen. * 
+ Di N) d kann zur Ermäßigung der Prämien oder zur Erhöhung der Verſicherungs⸗ 
A Dividende 4 


ſumme ohne erne Ab die diele ch 8 Br rs 1 9 Da Deren 1 
1 H nd die vielen Verträge m ehörden, Induſtriellen ꝛc., 
Lier mitt M. 97 l b 00m. M. E Beweiſe des Vertrauens „ 5. mit der Nelcheron, der Reihshant, Ir. Krupp I ff 
20 1 Meierin 590, — KA Eſſen, den Bankhäuſern S. Blelchröder, und Mendelsſohn u. Co. in Berlin, der Dortmun⸗ RR 
60 Ltr. mit 125 Liter mit der Union, den großen Bergwerksgeſellſchaften Gelſenkirchen, Harpen, Hibernia, Conſolida⸗ 
SI Göpel 950,— 1 Knaben 300,— 15 


tton, Donnersmarckhütte u. A. 
50 Ltr. mit 60 
1 Ponny 750, — Liter 225.— 


A 5 
sowie sämmtliche Molkerei - Maschinen und Geräthe | H „Nordſtern, Infall- l. Alters⸗Verſich.⸗Aclien⸗Geſ. + 


Eigenes Grundkapital 3%, Millionen Mark. 95 
und Bedarfsartikel hält stets auf Lager und über- Verſicherung gegen Unfälle aller Art für beliebige Dauer, insbeſondere auch für die A 
nimmt Aufstellung derselben und Anfertigung von Kosten- Rn 


? > ‘ Dauer einer Reiſe, zu billigſten Brämten Verſicherung gegen die Haftpflicht der Betriebs: + 
Anschlägen und Zeichnungen durch eigene Ingenieure und Mol- unternehmer dritten fremden Perſonen ſowie den Berufsgenoſſenſchaften gegenüber. M 
kerei-Monteure. Allein-vertreter für die Provinz Posen $ ben 


8 Verſicherung von Kapitalten auf das Leben von Arbeitern reſp Perſonen au 
gering N Klaſſen der Bevölkerung zur Fürſorge für die Hinterbliebenen wie für > 
das eigene Alter. * 
Max Kuhl in Posen, Die Prämien ſtellen ſich beim Nordſtern äußerſt billig, da R 
f ſtatutgemäß alle Verſicherungen am Gewinn bethetligt ſind, ohne > 
4468.  Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede. N 
eee . Proſpekte und Tarife koſtenfrei. 5309, N 
1 ts H. Holtzmann, Generalagent, Poſen, Bismardikr. 17 mu 
„Wilhelmshütte“, + M. Nehab, Hauptagent, Pofen, Martt 29. M 
Bei. für Maſchinenbau und Gilengieherei, EFF LE HH LEFEEFEN 
Eulau⸗Wilhelmshütte und Waldenburg Die Haupt: n Zur Sant! "mg 
empfiehlt: 

Locomobilen troffene Wirkung bei Nieren, Blaſen⸗ und Steinleiden bei 

von 2— 100 Pfer⸗ Magen: und Darmkatarrhen, ſowie bei Störungen der Blut⸗ 

deträ miſchung, als Blutarmuth, Bleichſucht u , w. Der jährliche 

x A 747 Verſand aus genannten Quellen hat 670,000 Flaſchen überſtlegen. 
Original: Con⸗ Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im Handel 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Glowno Band WBlatt 
Nr. 108 auf den Namen der 
Bauunternehmer Stanislaus 
und Joſepha geb. Zakowska⸗ 
Wialecki ſchen Eheleute zu 
Poſen eingetragene Grundſtück 
am 16. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
verſteigert werden. 3024 
Das Grundſtück hat eine Größe 
von 0,1280 Hektar und iſt mit 
210 Mark utzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 

Poſen, den 27. Februar 1893. 
Königliches tere, 
Abtheilung IV. 

Mittwoch, den 19. April d. J., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 
ein Quantum Bijouterie⸗ 

waaren, 41 Koffer, 6 Rauch⸗ 
tiſchchen, 28 Nähkäſtchen, 1 
Radenrepofitortum, 1 Geld⸗ 
ſchrank und Möbel ꝛc. ꝛc. 
zwangsweiſe verſteigern. 5351 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 

Mittwoch, den 19. April cr., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 
ca. 250 Meter div. Kleiderſtoffe 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


Friebe, Gerichtsvollzieher 


Ulbssd keln. Auclion 


Mittwoch, den 19. April, 
111 Uhr, 
Donnerstag, den 20. April, 
10—1½½ Uhr, 


Wilhelmsplatz 10. 


Das Johann Haff sche Malzextract-Gresundheitshier 
wirkt stärkend auf den menschlichen Organismus. 


Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier hat mich außerordentlich 
gekräftigt und bitte ich um eine neue Sendung, 

Gutsbeſitzer Arndt auf Gr. Rehwinkel bei Pr. Friedland. 
Johann Hoff, f. k. Hoflieferant. Berlin, Neue 
Wilhelmſtraße 1. 

„Die Verkaufsſtellen der Johann Hoff ſchen Mals- 
präparate befinden ſich in Poſen bei R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filtale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 
Markt 56, W. f. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, 

Breiteſtr. 13. 3429 


Die Grosse Silberne Denkmünze 


der Deutschen Landwirthschafts- Gesellschaft für neue 
Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


Alfa-Hand-separator. 


1500 bis 2100 


— 


Ueber 46,000 Stück im Betrieb. 


Von den Restbeständen 
des 8. Kantorowicz’schen 
Waarenlagers werde ich eine 

Anzahl handgeknüpfter 
Smyrnateppiche, auch grosse 
Exempl.; Pa. Axminstertep- 

piche in allen Grössen; 
Tischdecken, Stores, Läufer, 


tu 
[daß hierfür eine höhere Prämie bedungen wird. 
1 
2 5 Bad Wildungen. &: 
9 h 
a ildungen. gn N 
Quelle und Selenen⸗Quelle find fett lange bekannt durch unüber⸗ 


Sämmtl. Feld-, Gr 
Gemüse- und Blumen 


Cocos, Wachstuche Be 8 Renehiont m. allen | \ ebliche to Salz it fünſtliches | sämereten, wie pri 
Tischtücher, Caffe- “ 5 vorkommende angebliche unger Salz iſt nur künſtliche „* 
5 i Verbeſſerungen Su; Fabrikat. Anfragen über Bad und Wohnungen im Vadelogir⸗ ME” Steckzwiebelchen 


decken, Staatshandtücher, 
Taschentücher, Leinen, Negli- 
gestoffe, Damenstrümpfe, sei- 
dene Unterhemden, Ober- 
hemder, Kragen etc. etc. 


der Neuzeit, hauſe und Europäiſchen Hof erledigt? Die Inspection der | empfiehlt in nur frischester 


4679 Wildunger Mineralquellen⸗Aetien⸗Geſellſchaft. keimfähigster Qualität 


Ff nınnmmı Moritz nh 
Saison von Mai h 10 0 I l 0 W 1 Regierungs-Bezirk 8 — 


bis Oktober. Breslau. Haupt-Niederlage feuerf. 


meistbietend verkaufen. teuerung 1235 Fuss über dem Meeresspi 1 3 

. \ i b 2 piegel. Post- u. Telegraphensta tion | @deldschränke seit 1866. 

Sikorski, Gerichtsvollzieher. | Geringſter a Fe gaugbarſten Größen || Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz- 7 7 f 7 7 
Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- eig kl Maſchine, 


Centrifugalpumpen, Baupumpen; 


Banguf aller Art; — Wal zeng atter. Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerte. im beiten Zuſtande, hat billig zu 


Reunions, Theater. Prospecte gratis durch Die Badedirection. | verkaufen 2 5353 
Alfr. Soschinski, 


S d e 7 
n 
l 


Verkäufe « Verpachtungen 


r fi 7 | — — RS 80 * 
e Exiſtenz. Neſtaurant l. Cafb Bismarck 1 2 | | Gonditor und Bädermeifter, 
Sichere Sal nu zu 1 i. B. sul, zu ver⸗ HEINRICH L AN, | ariazeller ou RR. 
Nang an I cin zul ger e ee e e Magen- Tropfen; I g ge, aeg g Am 
* 0 = El u = 
2 BRESLAU, *% agen- Tropfen, Ip} ehe Biflioiten Sage. 


8, in wel 
ee ee. Jahren ein Bel der Dafelbft. 5319 
auf- Tausch- Pacht- Stammfabrik in Mannheim 


EL Pi 


fund, empfiehlt 5350 
O. Karmeinski, 
Breiteſtraße, Ecke Alter Markt. 


Für Damen! 
e Gelegenheitskauf. 2 


Einen Poſten Tuchkragen (Capes 
in den ſchönſten Farben hat bil⸗ 
lig abzugeben 5² 


5 A) 226 
Wilh. Neuländer, 
Alter Markt 86. 


Al vortrefflich wirkend bei Aranfheiten des Magens, ſind ein 


unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 8 


Merkmale, an welchen man Magentrantheiten erkennt, find: Appetit 
them, BL bung, use 


Ip: 


2 


pt 


H ca. 1000 ha 
Suche ein Bu mit gutem 
Boden und Wieſen zu kaufen. 
Bedingung: Kirche und Schule 
an Ort, Nähe e. Stadt, Provinz 
Poſen Pr . Affen 
nur von Gutsbeſitzern erbeten an baut als „Specialitä 
die Exp. d. Z. unter T. H. 93. für industrie und Land- 


wirthschaft 


Lokomobilen 


— 


Mittel erprobt. 
Bei genannten A haben ſich die Maria · 
etter Magen -Fropfen ſeit vielen Jahren auf dag 
efte bewährt, was Hunderte von Bu en Pa Ff. 
reis A Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., 
2 el e Mk. 1.40. Central» Berfanb durch Apotheker 
— Carl Brady, Kremſier (Mähren). 
an Man bittet die Schutzmarke und Unserfchrift 
zu beachten. 


Sade PR Mariazeller Magen: Tropfem ſind echt zu 


STH 


Krankheitshalber kann ein 
13 Jahre beſtehendes, gut ge⸗ 
hendes 5320 


Kurz⸗, Put⸗ und N 
nn 0 


+ 


TEepzsrt 


＋ 


8 — nt 5 — of haben in d iſten Apotheken Grätz: Apoth { 

Garniſonſtadt von ſofort über⸗ 8 en: Zu haben in den meiſten Apo 1 2 oth. Breslauerſtr. 9. 

nommen werben. Sichere Käufer a J. King Samter: Adlerapotg: „Schwarzenau: Apotb. — 

brauchen wenig Geld, da Ver⸗ O. Baum; Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 Im mög. 8. vertr. an Fr. Hevam. 
Meilickew. Wilhelmst. 122aBerlin. 


käufer kein Geld braucht. Brot⸗ 
ſtelle und ſichere Exiſtenz wird 
hr Zu erfragen in der 


Absatz in den beiden letz- 


Badestuhl hat kann ti ten Jahren 1891 und 1892 
ene prev SOME 8 a. lein: 1018 Lokomobilen. 


gratis. Auch Raten. I. WE VI, Berlin 8. 14. 
Kataloge gratis und 
franco. 


S 


trank heiten ıc, 
Proſpect frei. 


edition d. 


Snupfiäd erkalf 


Das dem Kaufmann  Ernst| | Welt- Aust. „Melbourne 1838/89°: 
Blank gehörige Grundſtück, St. 


2 Nr. 42 (Glogauer e Spargel, 

azarus Nr. ogauer⸗( er 

e Nr 85) ſoll freihändig 

en TR Reflectanten * Ss Pfund Netto für 6 Mark, 


Dauerhafiesie Bedachung. 


Batent-Stabilsheer Slabil⸗Dachpaype 


ift der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei] | 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und! Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. J Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


E Alleiniger Fabtikant für Schlesien und Polen Sm 


sonen 


Kles 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm, Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


5 packung⸗ und portofrei, verſendet 
—.— 5 5 NW gi gegen Nachnahme oder Vorher⸗ 
—— 1 a 0 Roth, RE 
utzungswe on ar . $ 
zur Gebäudeſteuer eingeſchätzt. 14, Goldkopfſtr. 


Bofen, den 17 Bort 1898. 5 Ein eiſ, Gemüllkaſten und 1 G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Carl Brandt, rn ne. 1 al ig ah faz ig a Richard Mühling, lin W., Friedrichstr. 78. 

5 2 — * e 
Verwalter ber, Blankien Ken / / /⸗/è ene 00 Breslau (Comptoir: Kloſterſtrafte S ? ñ 


Druck und Verlag der Pofbuchdruderel von W. Decker u. Co. . Nöſtel in Polen. | 
u 


